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geſellſchaft ſehr gelegen; denn Fürſtenmacht und Gewalt ließen ſich x \ a 
uf die Abonnements trefflich auf das römiſche Recht ſtützen. Aber die verhängniß⸗ Volitiſche Tagesſchau. 


f „Thorner Preſſe“ pro 3. Quartal 1886 nehmen 
* ne Kaiſerliche Poſtanſtalten, die Landbriefträger und 
oft, 


8 . „Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechsmal, 
he ags mit einer illuſtrirten Beilage und koſtet pro 
Hal 2 Mark inkl. Poſtproviſion oder Abtrag. 
eu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Kriminal⸗ 
ans „Die ſtumme Waiſe“ von Ernſt von Waldow nachgeliefert. 
— 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 

8 Deutſches Recht und deutſche Richter. 

\ ekanntlich ift es den römiſchen Richtern in Deutſchland 
die Noſchlech gegangen. Das war zur Zeit des Kaiſers Auguſtus. 
a mer waren theils mit Waffengewalt in Norddeutſchland 
di ungen, theils und noch mehr hatten fie ſich auf dem Wege 
1 cher Eroberung zu Herren des deutſchen Landes gemacht, 
h Er alten Deutſchen hatten ſchnell die Vorzüge römifcher 
h 5 ſchätzen und lieben gelernt und traten gern mit den Römern 
de "bindung. Und doch ſchlugen plötzlich, als Varus römiſcher 
Ran nike in Deutſchland war, die Flammen der Empörung auf 
hun nen zu dem großartigen Befreiungskampf, der unſerem 

eine Sprache erhielt. Wodurch aber war es dem helden- 
Mi Fürſten Armin möglich geweſen, das zu allen Zeiten gern 
h . und Fremden zugeneigte deutſche Volk aufzuſtacheln? Es 
wp möglich, weil das Rechtsgefühl des deutſchen Volkes aufs 
lite von den Römern verletzt war. Alles hatten ſich 
Ni den gefallen laſſen, als man ihnen aber römiſches Recht 
hen wollte, da brach der Sturm los. Es iſt bezeichnend, 

e Erbitterung der ſiegreichen Deutſchen ſich vor allem gegen 
unden Richter kehrte; einem riß man die Zunge aus, der 
zulſchen Wäldern römiſches Recht geſprochen hatte, und rief ihm 
85 zu: „Nun züngle, Natter!“ 
ine tiefe Kluft beſtand zwiſchen deutſchem und römiſchem 
ah Das deutſche Recht war, kurz und bündig geſagt, der 
ismus und die Produktivgenoſſenſchaft; das römiſche Recht 
Walt, die der Uebermacht des Einzelnen ihre Herrſchaft über 
ton wagen geſetzlich verbriefte. Die Gegenſätze waren fo un- 
Klee daß das Durchdringen des römiſchen Rechts in 
hi and die furchtbarſte wirthſchaftliche und ſoziale Kriſis hätte 

ühren müſſen. 

. der Heldenkampf der Deutſchen im Jahre 9 n. Chr. 
Ih, ſerem Vaterlande abgewendet hatte, das geſchah doch im 
t hundert: die Einſchleppung des römiſchen Rechts. Das 
f. K dete ſich in den 5 Jahrhunderten nach Chriſti Geburt bis 

555 ſer Juſtinian mehr und mehr ausgebildet, genau nach den 
in „Plinzipien des älteren römiſchen Rechts, bis Juſtinian es 
5. Tri n. Chr. kodifiziren ließ. Die gelehrten Studien des 
Wals „obunderte führten zahlloſe Deutſche nach Italien an die 
I rö berühmteſte Univerſität Bologna. Dort wurden ſie mit 
up niiden Recht bekannt und durch die ſpitzfindige formale 
urn deſſelben von höchſter Bewunderung erfüllt. In 

ir lu and fand das römiſche Recht nun ſchnellen Eingang, mit 
N mi Reqtfertigung, daß das Reich die Rechtsnachfolgerin 
tt 1 6en Reiches ſei, und daß demnach auch das juſtinianiſche 

giltig ſei. Den Landesfürſten kam dieſe gelehrte Juriſten⸗ 


— 
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vollen Folgen blieben nicht aus. Vor allen anderen litt der deutſche 


Bauernſtand furchtbar unter dem fremden Recht, das auf ihn die 
Begriffe des römiſchen Sklavenrechts anwendete und ihn in den 


deutſche Bauernſchaft auf dieſe Vergewaltigung gab, war genau | 
diefelbe, wie die alten Deutſchen fie um das Jahr 9 n. Chr. ge- 
geben hatten: ſie erhoben ſie mit den Waffen in der Hand, um 
den Druck abzuſchütteln. Das Ding hat nur ein etwas anderes 
Ausjehen in der Geſchichte: dieſe nennt den erſten Kampf gegen 
das römiſche Recht einen heldenmüthigen Befreiungskampf, den 


letzteren aber eine Bauernrevolution; der Sache nach find beide 


| 


| 


nichts als Proteſte gegen die Einführung des römischen Rechtes. 
Sieht man ſich das Programm der damaligen aufftändifchen 
Bauern an, ſo zeigt dieſes nichts als haarſcharf die deutſchrechtlichen 
Beſtimmungen, die Jahrhunderte lang in unſerem Vaterlande 
geübt wurden. Der deutſche Bauer drang damals mit dem Kampf 
gegen das fremde Recht nicht durch, und dieſes beſteht noch heut 
zum größten Theil in unſerem Vaterlande. Freilich hat ſich ein 
guter Theil deutſchrechtlicher Beſtimmungen in unſerem Recht er⸗ 
halten, und die moderne ſoziale Geſetzgebung bröckelt mehr und 
mehr von der verrotteten Zwingburg des römiſchen Rechtes ab, 
aber doch geht dieſer Vorgang nur langſam von Statten, weil der 
geſunden Vernunft ein durch und durch römiſch gebildeter Juriſten⸗ 
ſtand mit bornirten römiſchen Rechtsbegriffen gegenüberſteht. 
Deutſches Recht! Was weiß unſer junger Juriſt und zukünftiger 
Richter oder Geſetzgeber davon! Er lernt ſehr genau das altrömiſche | 
Recht kennen, verbringt ganze Semeſter, um zu kapiren, was für | 
Amtsbefugniſſe die Prätoren hatten, wie das römiſche = 
N 
| 


geftaltet war — alles Dinge, die heut nicht mehr in Betracht 
kommen. Das ſoll nun freilich als „Vorbildung“ für den deutſchen 
Richter nöthig ſein. Wir fragen aber, ob es nicht unendlich noth⸗ 
wendiger für den deutſchen Richter iſt, das nationale Recht kennen 
zu lernen! Dies wird ja leider nicht mehr praktiſch angewendet, 
aber es wäre das trefflichſte Heilmittel gegen die Krankheit des 
römiſchen Rechtes, an der unſer Volk nun ſchon über vier Jahr⸗ 
hunderte leidet. Es würde in den Köpfen der jungen Juriſten 
andere Grundbegriffe des Rechtes erzeugen. Römiſches Recht kennt 
jede ſoziale Schutzgeſetzgebung nur als Ausnahmemaßregel und 
„vernunftwidrig“; deutſches Recht ſieht darin die nothwendigen 
Grundlagen der Geſellſchaft. Die deutſchen Rechtsquellen ſind ein 
Buch mit ſieben Siegeln für den deutſchen Richter; die „Quellen“ 
nennt er kurzweg ſein römiſches Recht. Das iſt ſchmählich, ebenſo 
ſchmählich wie die Vernachläſſigung unſerer alten Literatur und 
Kultur auf deutſchen Schulen. Wann werden wir wohl dahin 
kommen, daß der nationale Geiſt mächtiger ſeine Schwingen ſchüttelt 
und die Feſſeln abwirft, die ihm der Unverſtand früherer Zeit 


miniſter 
Paris Sauſſier, der in der franzöſiſchen Preſſe ſoviel Staub 


Mit Bezug auf die diesjährige Zuſammenkunft der 


Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich wird der 
„Kreuzzeitung“ aus Wien gemeldet, es gelte nur ſoviel als zu⸗ 
Zuſtand der Leibeigenſchaft hinabdrückte. Die Antwort, die die | verläffig, daß eine Zuſamenkunft überhaupt ſtattfinde. 
Kaiſer Wilhelm nach Gaſtein komme, ſo werde ſich Kaiſer Franz 
es ſich gewiß nicht nehmen laſſen, ihn dort zu beſuchen, damit 
der greiſe Kaiſer nicht in die Lage komme, ſich den Mühen und 
Beſchwerniſſen einer Fahrt nach Iſchl auszuſetzen. 
ſcheinlich gilt, daß die Zuſammenkunft in der zweiten Hälfte des 
Juli erfolgen wird. 
gegnung des Fürſten Bismarck mit dem öſterreichiſch-ungariſchen 
Miniſter des Aeußern Grafen Kalnoky höchſt wahrſcheinlich ſtatt⸗ 
findet. 


Wenn 


Als wahr⸗ 


Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß eine Be⸗ 


Am 30. Juni d. J. hat der erſte Reichs poſtdampfer 


„Oder“ die Reiſe von Bremerhaven nach Oſtaſien angetreten. In 
ſpäteren Zeiten wird man in etwas Derartigem auch bei uns 
nichts Außergewöhnliches erblicken und die Eröffnung einer neuen 
Schifffahrtslinie nicht als ein feſtliches Ereigniß anſehen. 
die Dinge in dieſem Augenblicke aber noch liegen, handelt es ſich 
allerdings um ein nationales Intereſſe von großer Bedeutung. 
Die Hauptaufgabe der neuen Verbindungen muß und wird die 
ſein, den deutſchen Handelsverkehr von der noch immer beſtehen⸗ 
den Abhängigkeit von England befreien zu helfen, den Londoner 
Platz von der Rolle, die es als Vermittler zwiſchen dem Welt⸗ 
markt und Deutſchland behauptet, zu Gunſten unſerer eigenen 
großen Handelsplätze zu verdrängen. 
dieſes Ziel erreicht worden. Wenn wir auf die parlamentariſchen 
Kämpfe von 1884 und 1885 zurückblicken, müſſen wir ſagen: ein 
großes Stück Weges iſt gemacht, ein Ziel erreicht worden, wel⸗ 
ches damals in unendlich weiter Ferne zu liegen ſchien. 
muß uns Muth machen für die Arbeit auch auf anderen Gebieten, 
wo noch alles unfertig und chaotiſch daliegt. Wir kommen weiter 
— trotz alledem und alledem, langſam und ſchwer, wie das in 
Deutſchland, wo die Kritik immer ſtärker iſt als die Begeiſterung, 
nicht anders ſein kann — aber dennoch. Das genügt uns, das 
giebt uns neue Kraft, ſo oft wir auch verzagen möchten. 


Wie 


Im Laufe zweier Jahre iſt 


Das 


Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 


über die Abänderungen, welche das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus an dem zwiſchen beiden Regierungen vereinbarten Zoll» 
tarif vorgenommen hat, ſind eingeleitet worden. 
reichiſche Regierung hat bei der ungariſchen beantragt, behufs 
Vereinbarung und Berathung über die differirenden Poſten die 
bisherigen Delegirten der Regierung zuſammentreten zu laſſen. 


Die öſter⸗ 


Der Konflikt zwiſchen dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
Boulanger und dem Militärgouverneur von 


aufgelegt hat? Wann werden unſere Juriſten aufhören, von enormer aufgewirbelt hat und zum Gegenſtand einer Interpellation in der 
Bewunderung erfüllt zu fein für ein Recht, das im Einzelnen zu franzöſiſchen Deputirtenkammer gemacht werden ſollte, ſcheint eine 


verzweifelter Folgerichtigkeit ausgebildet iſt, und das doch in ſeinen friedliche Beilegung zu finden. 


Prinzipien dem deutſchen Geiſt und dem ſozialen Gedanken Feind 
iſt? Fehltritte in der Kultur der Völker laſſen ſich nicht unge⸗ 
ſchehen machen, wohl aber iſt es Sache eines denkenden Volkes, 
die Fehltritte zu erkennen und den Prozeß der Umkehr zu be⸗ 
ſchleunigen. Wir hören uns gern das Volk der Denker nennen. 
Wann werden die deutſchen Juriſten auf den Lehrkanzeln von 
einem friſchen nationalen Luftzug angeweht werden? Möge die 
Zeit nicht fern ſein, zum Heil unſeres Volkes! (Staatsb. Ztg.) 


Sauſſier, der ſeine Demiſſion 


nachgeſucht hatte, iſt vom Miniſter Boulanger in einem ſehr 
ſchmeichelhaften Schreiben erſucht worden, ſeine Demiſſion zurück⸗ 
zuziehen und hat dieſem Erſuchen entſprochen. 


In England ſind die Parlamentswahlen im Gange. 


Aus den bis jetzt vorliegenden wenigen Nachrichten läßt ſich ein 
Schluß über den Ausfall derſelben um ſo weniger ziehen, als die 
vorliegenden Ergebniſſe nur ſolche Wahlen betreffen, bei denen 
den Gewählten kein Gegenkandidat gegenüberſtand. 
—— 


Unter den 


— — 
Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ernſt von Waldow. 


u (Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 
dite 2 um dieſes ihres Abmiethers wegen war die gute Frau 
Nika in geblieben! In Jahren war es nicht paſſirt, daß die 
keigni ihren Stand vernachläſſigt, aber die wichtigen häuslichen 
Me mals hatten fie vollſtändig in Anſpruch genommen, daß fie 
une mehr Sinn gehabt. Dem „Muſikanten“ hatte fie nie 
Mond, en rant, aber das kleine blonde Mädel war ihr ins Herz 
hwlaſſen und ſie konnte es nicht verſchmerzen, daß Mary ſie 
an babe ohne Dank — ohne Abſchiedswort. Wie hatte fie 
Mey dem Kinde gehangen, den Trunk, den Biſſen mit ihm 
dan und nun, die kleine Undankbare hatte ſie ſo verlaſſen 
irren a war es kein Wunder, wenn man die Luſt verlor, 
Mu fo hun und nobel zu ſein. Um zwei lumpige Gulden — 
M Diet machte gerade der Mieihszins aus, den der Geiger 

ſche 105 hatte dieſer „Haderlump“ das Weite geſucht und das 
Ur ein eine Mädchen mit ſich genommen. Schade darum! 
> fo batten dankbarer kleiner Nickel war dieſe Mary trotz alledem 
e glatte fie nimmer von ihr gehen dürfen, die ſie ſo oft „meine 


Die mama“ genannt. 
alt Un Augen der Frau Reichmann wurden feucht; ſie fuhr 
te Zipfel ihrer blauen Schürze darüber hin und dann 


an, 5 ſich gleich ihrer Rührung und ſagte mit bitterem 
* den verachte fie die geſammte Menſchheit und werfe der⸗ 
, wen Jehdehandſchuh hin: „Ja, ja, die Welt lohnt wie der 
wenn er Hörner kriegt“ 


umme vornehme Herr, der in aller Frühe in ihre Wohnung 


de Be, um nach dem Geiger Arpad Danny zu fragen, 

dig die der langen Herzensergießung der braven Frau unge: 

dp feinbehandſchuhte Rechte, in welcher er einen eleganten 

ede ö Net. Dann ſtrich er ſich den wohlgepflegten Bart und 

u leid 80 fremdartig klingendem Deutſch: „Thut mir leid, 

1 Moden ; aß dieſer Menſch, der Dannfy, fo zum Vagabunden 
ft. Er hätte jetzt fein Glück machen können. 


Frau Reichmann horchte hoch auf. „Ah, dann iſt's doch 
wahr, die närriſche Geſchichte von der reichen Lady, die der 
Zigeuner will geheirathet haben?“ fragte ſie neugierig. „Ich 
hab's dem Mäderl nimmer glauben wollen, denn in ſolch' eine 
Faſtenſpeiſ', wie der Dannfy, vergafft ſich nicht einmal Unſereins, 
viel weniger die Tochter von einem Reichsgrafen oder Exzellenz⸗ | 
Herrn.“ 

Der Fremde lachte gezwungen, dann erwiderte er: „Da 
erkennt man gleich, welch' kluge, verſtändige Frau Sie ſind, beſte 
Madame“ (hier lächelte Frau Reichmann geſchmeichelt), „daß ſie 
die Aufſchneidereien und Lügen des Menſchen durchſchaut. Ich 
werde Ihnen aber die Wahrheit ſagen: Dannfy war Kammer⸗ 
diener bei meinem verſtorbenen Onkel und war ein recht brauch⸗ f 
barer Burſch, der auch die Geige gut ſpielte, was meinem muſi⸗ 
kaliſchen Onkel behagte Schließlich verliebte er ſich aber in die | 
Kammerjungfer meiner Tante, bewog das hübſche, junge, blonde 
Mädchen, mit ihm heimlich zu fliehen und verſchwand fpurlos. | 
Was aus der Frau geworden, weiß ich nicht, — den Geiger traf 
ich geſtern früh auf der Straße: trotzdem er ſich ſehr verändert 
hat, erkannte ich ihn ſofort. 


7 


fragte der fremde Beſucher ſehr geſpannt. 
hinzu: 


„Alſo die Kleine erzählte ſolche romantiſche Geſchichtchen?“ 
Dann fügte er lauernd 


„Iſt es ein hübſches Kind, ich hätte gern etwas für daſſelbe 


gethan.“ 


„O, bildſauber,“ rief Frau Reichmann lebhaft, „ein lieber 


Schneck, ich hätte das Mäderl ſelber behalten, und es iſt mir 
mehr wie leid, daß der Alte ſo bei Nacht und Nebel mit dem 
Kinde durchgegangen iſt.“ 


„Ob er wirklich das Kind mitgenommen haben mag?“ 
„Ah gewiß. Die kleine Mary ging nie allein aus, ſie 


hätte ſich ja gar nicht heim gefunden, ſolch' kleines, dummes 
Dingerl.“ 


„Hm — nun, vielleicht kann man doch das Kind finden, und 


wenn dies der Fall, wäre es ein Glück, denn die Großmutter, 
eine wohlhabende Farmersfrau, hat zu Gunſten der Kleinen ihr 
Teſtament gemacht.“ 


„Ah,“ unterbrach ihn Frau Reichmann. 
„Freilich,“ ſetzte der Fremde gedehnt hinzu, „freilich nur in 


Der arme Teufel dauerte mich; ich | dem Falle, wenn ſich durch Dokumente nachweiſen ließe, daß eine 


wollte ihm zu einem anſtändigen Verdienſt verhelfen, fragte nach ordnungsmäßige Heirath des flüchtigen Paares ſtattgefunden hatte 


ſeiner Frau — er erzählte mir weinend, daß ſie geſtorben ſei. 
Nun wollte ich mich des Kindes annehmen und verſprach ihm, 
ihn und die Kleine am Abend abzuholen, um ihn meinen Ver⸗ 
wandten zuzuführen und deren Verzeihung zu erbitten. Doch 
Dannfy kam nicht. Jedenfalls hat er ſich heimlich aus dem 
Staube gemacht. Wer weiß, welche Schuld er an dem Tode 


und das Kind — Mary nannten Sie es ja — in der Ehe ge⸗ 
boren wurde.“ 


„So ſo — das iſt freilich ſchlimm.“ 

„Warum ſchlimm? Laſſen Sie uns ein wenig nachſuchen, 
gute Frau, vielleicht finden wir die Papiere.“ 

„O, die würde der Geiger doch bei ſich haben,“ meinte die 


ſeiner armen Frau hat, und deshalb entzog er ſich durch die | Obſtfrau. 


Flucht allen Nachforſchungen. 

„Da haben's Recht, Euer Gnaden,“ ſtimmte die Obſtlerin 
lebhaft bei. „Ich hab' ihm halt nie was Gut's zugetraut, dem 
wüſten Ding, — er hat einem nie g'rad ins Geſicht ſehen gekonnt. 
Und mit der vornehmen Heirath und dem engliſchen Herrſchafts⸗ 
hauſe, wo er feine Frau hat geſucht — das find fo Flauſen. 
Das kleine Mäderl hat halt nachgeſprochen, was ſie von ihrem 
Vater gehört hat — ich hab's mir gleich denkt!“ 


„Das läßt ſich kaum annehmen, er weiß ja nichts von der 
Erbſchaft und daß die Dokumente auch für ihn von Werth ſein 
könnten.“ \ 

„Da haben's auch Recht, lieber Herr. So kommen's mit 
mir, wir wollen ſchauen, was der Zigeuner für a Erbſchaft 
gelaſſen hat, außer a Paar alten Fetzen wird's wohl nix ſein.“ 

Die dicke Frau ſchritt voran, ihrem Gaſte den Weg zeigend. 

Sir Frederik Falkland — er war es — folgte in großer 
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Gewählten befinden ſich zwei der hervorragendſten Führer der⸗ 
jenigen Gruppen der Liberalen, welche die iriſche Politik Gladſtones 
bekämpfen, nämlich Chamberlain und Bright. Endlich iſt 
werb in ſeinem alten Wahlkreife unbeanſtandet wiedergewählt 
worden. 

Die revolutionäre Bewegung in Belgien ſendet ihre 
Fluthwelle über die Grenzen des Landes hinaus. In Amſterdam 
wurden in den vergangenen Nächten an den Straßenecken revolu⸗ 
tionäre Plakate angeſchlagen, in denen zum Sturz des Königs⸗ 
thums aufgefordert wurde. Es haben deshalb Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden. 

Aus Konſtantinopel hört man wieder einmal etwas 
von den dort weilenden deutſchen Offizieren Wie nämlich der 
„K. Z.“ von dort unter dem 26. v. M. geſchrieben wird, iſt General 
v. d. Goltz zu Anfang der Woche zum Ferik (Diviſions⸗General) 
ernannt und am 25. v. Mts. iſt den übrigen Generälen der deut⸗ 
ſchen Miſſion die gleiche Rangerhöhung zu theil geworden. Was 
die Vertragserneuerung des Herrn v. d. Goltz angeht, ſo iſt der 
General aufgefordert worden, Vorſchläge bezüglich der Verhältniſſe, 
unter denen er dort bleiben würde, zu machen; dieſe Vorſchläge 
find eingereicht, aber noch nicht beantwortet, jo daß die Sache 
noch in der Schwebe hängt. | 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juli 1886. 

— Se. Maj. der Kaiſer wird, wie mehrſeitig berichtet wird, 
auf ſeiner Reiſe nach Gaſtein in München Aufenthalt nehmen, 
in der dortigen Reſidenz abſteigen und mit dem Prinzregenten 
Luitpold zuſammenkommen. 

— Wie aus Wien gemeldet wird, begiebt ſich Kronprinz 
Rudolf von Oeſterreich demnächſt zum Beſuche des Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen auf etliche Tage nach Reichenhall. 

— Die Abreiſe des Reichskanzlers Fürſten Bismarck nach 
Kiſſingen erfolgt morgen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, angeſichts der ablehnenden Haltung, welche ein großer 
Theil der Vertreter der deutſchen Induſtrie gegenüber dem Pro⸗ 
jekte einer deutſch⸗nationalen Ausſtellung zu Berlin im Jahre 1888 
an den Tag gelegt hat, von der Gewährung eines Reichsbeitrages 
im Betrage von 3 Millionen abzuſehen. 

— Die Annahme, daß der Bundesrath nächſte Woche ſeine 
letzte Sitzung vor den Ferien abhalten werde, beſtätigt ſich dem 
Vernehmen nach nicht. Vielmehr heißt es, daß der Bundesrath 
vorausſichtlich noch 14 Tage verſammelt bleiben werde. 

— Das Reichsverſicherungsamt erläßt ein Rundſchreiben an 
die Vorſtände der Berufsgenoſſenſchaften, in welchem die für die 
Einreichung der Gefahrentarife bis zum 1. Juli 1886 geſetzte 
Friſt bis zum 15. Auguſt d. J. verlängert wird. 

— Auf dem Parteitag der Pofitiv-Unirten, der am 10. und 
11. November d. J. in Berlin ſtattfindet, wird u. A. auch über 
die berechtigten Forderungen der evangeliſchen Kirche d. i. über den 
Antrag Hammerſtein verhandelt werden. 

— Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Oder“, der 
erſte Dampfer der deutſchen ſubventionirten Dampferlinie, iſt am 
Donnerſtag Nachmittag in Antwerpen eingetroffen. Sein Eintreffen 
wurde feſtlich begangen. 

— Aus Blankenburg a. Harz wird der „National⸗Zeitung“ 
geſchrieben, daß an den in dteſem Herbſt dort ſtattfindenden größeren 
Jagden, zu welchen bereits jetzt umfaſſende Vorkehrungen getroffen 
werden, der Kaiſer ſich betheiligen wird. 

— Aus Würzburg wird ein großes Eiſenbahnunglück gemel⸗ 
det. Der Stuttgart Berliner Schnellzug ſtieß Nachmittags bei 
Rottendorf auf den auf falſchem Geleiſe von Rottendorf abge⸗ 
laſſenen Schweinfurter Perſonenzug. Außer den beiden Lokomotiv⸗ 
führern wurden 15 Todte aus den Trümmern hervorgezogen. 


Außerdem wurden 12 Schwerverwundete und 20 Leichtverwundete 


in das Würzberger Spital untergebracht, abgeſehen von einer 
großen Anzahl ſolcher, die ſich in Privatpflege befinden. Ein 
Theil der Todten iſt derart verſtümmelt, daß eine Rekognoszirung 
derſelben unmöglich iſt. N 

— Das bahyeriſche Miniſterium Lutz hat dem Münchener 
Fremdenblatt zufolge geſtern Abend ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Es wurde ſchon früher berichtet, daß der Prinzregent nur die De- 
miſſion der Herren v. Feilitzſch und v. Crailsheim annehmen, 


den Minifterpräfidenten von Lutz und die übrigen Miniſter aber 


auffordern werde, im Amte zu bleiben. 


Ausland. 
Rom, 2. Juli. Von Mittags den 30. Juni bis dahin den 
1. Juli find an der Cholera in Brindiſi 20 Perſonen erkrankt, 


8 geſtorben, in Oria 5 erkrankt, 3 geſtorben, in Erchie 8 erkrankt, 
in Sandito 18 erkrankt, 11 geſtorben, in Francavilla 53 erkrankt, 
17 geſtorben, in Carovigno 1 erkrankt, in Latiano 100 erkrankt, 
21 geſtorben, in Venedig 3 erkrankt, 1 geſtorben, in Codigora 

11 erkrankt, 2 geſtorben. Die Provenienzien aus Oeſterreich⸗ 


und des Mittelländiſchen Meeres einer ſiebentägigen Quarantäne. 
Mons, 2. Juli. 
werken die Arbeit wieder aufgenommen. 


! 
. Xrovinzial-Nahrihten. 


| 
| Ungarn unterliegen in den Häfen der Inſeln des Joniſchen Meeres 


Die Strikenden haben in drei Kohlenberg⸗ 


Von der Grenze, 30. Juni. (Der Begriff von mein und 
dein) ſcheint bei den Ruſſen noch ſehr ſchwach entwickelt zu ſein. In 
voriger Woche erſchienen bei einem Beſitzer in der Nähe von Mieſions⸗ 
kowo ein ruſſiſcher Kapitän, ein Wachtmeiſter und ein Koſak zu Pferde, 
zäumten ohne lange Umſchweife ein Pferd des Beſitzers auf und machten 
Miene, es über die Grenze nach Rußland zu entführen. Der Be⸗ 
ſitzer proteſtirte ganz entſchieden hiergegen, es half ihm aber nichts; 
die Ruſſen meinten, das Pferd ſei aus Rußland herübergeſchmuggelt 
worden und ſie müßten es daher wieder zurückholen. Als der Beſitzer 
ſah, daß die Ruſſen von ihrem Vorhaben nicht abzubringen waren, 
wandte er ſich an ſeine Nachbarn um Hilfe. Dieſe eilten, mit Dung⸗ 
und Heugabeln bewaffnet, herbei, griffen die Ruſſen muthig an, nahmen 
ihnen die Beute ab und trieben ſie über die ruſſiſche Grenze zurück. 
— Von dem Vorfall hat das Kgl. Landrathsamt durch den Gendarmen 
Kenntniß erhalten. 

* Kulm, 2. Jull. (Ertrunken.) Am Dienſtag Nachmittag er⸗ 

trank der ca. 19 Jahre alte Schneiderlehrling Wyzkowski beim Baden 
in der Weichſel. 

Marienburg, 30. Juni. (Zuchthäusler erhängt.) Geſtern er⸗ 
hängte ſich im hieſigen Pollzeigewahrſam ein Strafgefangener, der ſich 
auf dem Transporte von Schwetz nach Neidenburg befand, um dort 
eine ſiebenjährige Zuchthausſtrafe abzubüßen. Der Selbſtmörder heißt 
Nertke. 

Danzig, 2. Juli. (Zuckerverſchiffungen in Danzig.) Vom 
1. bis 30. Juni ſind über Neufahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker 
verſchifft worden 87 278 Zollcen tner und zwar nach England 
69 278, nach Schweden und Dänemark 11,000, nach Amerika 7000 
Zollcentner. Der Geſammt⸗Export vom Auguſt bis Ende Juni 
betrug 962 632 Zollcentner (gegen 1571654 Zollcentner in der 
gleichen Zeit des Vorjahres.) An ruſſiſchem Kryſtallzucker wurden 
vom 1. bis 30. Juni über Neufahrwaſſer 2000 Zollcentner nach 
England und — Zollcentner nach Holland, insgeſammt in der Kam⸗ 
pagne 1885/86 245 272 Zollcentner verſchifft. — Die Vorräthe in 
Neufahrwaſſer betrugen Ende Juni 374 708 Zollcenter Rohzucker 
(gegen 93 076 Zollcentner Ende Juni 1885) und 24 400 Zoll- 
centner Kryſtallzucker. 

Gotteswalde (bei Danzig), 1. Juli. (Leichenfund.) Vor 
einigen Tagen fand man hier das ſelt einiger Zeit verſchwundene 
Dienſtmädchen des Hofbeſitzers G. als Leiche in einem Graben mit 
dem Kopf nach unten ſtecken. Der Graben war faſt ganz waſſerleer. 
Ob Mord oder Selbſtmord vorliegt, wird hoffentlich die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. 

Königsberg, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Nach den Bayreuther 
Feſtſpielen haben die Verehrer der Wagner'ſchen „Muſe“ einen Richard⸗ 
Wagner-Verein gegründet, indeſſen war die Bethelligung nur ſehr 
ſchwach, obgleich die Schöpfungen des großen Meiſters hier Tauſende 
von Verehrern haben. Ein Enthuſiaſt vermachte nun kürzlich dem 
Verein ein anſehuliches Vermögen, das zum Beſuche der Bayreuther 
Aufführungen ausgenutzt werden ſoll. Dieſe Ueberraſchung wirkte der⸗ 
art günſtig auf die Wagnerlaner, daß die Zahl der Mitglieder in 
kurzer Zeit um das Doppelte ſtieg. Einige Mitglieder des Vereins 
ſollen ſchon in dieſem Jahre die Feſtſpiele beſuchen. — Einen ange⸗ 
nehmen Hausfreund hatte ſich ein hieſiger in der Steindammer Wall⸗ 
gaſſe wohnhafter Kellner ausgeſucht. Als derſelbe ſich geſtern im 
Dienſt befand und ſeine Frau ebenfalls einige Beſorgungen zu erle⸗ 
digen ausgegangen war, kam der Hausfreund, ein in der Nähe des 
Kellners wohnender Arbeiter, nach der in dem letzten Stock belegenen 
Wohnung, machte ſich's dort bequem uud begann dann in aller Ge⸗ 
müthsruhe die Schränke auszuräumen, indem er die Sachen, unter 
Anderem auch ein Portemonnaie mit Geld, auf den Tiſch legte, um 
Alles dann gemüthlich mit fortnehmen zu können. In letzter Arbeit 
aber wurde der Dieb durch die unerwartete Ankunft der Frau geſtört, 
ergriff nun ſchleunigſt die Flucht, da die Hinzugekommene, welcher der 
Uebelthäter noch einen Stoß verſetzte, daß dieſelbe die Treppe hinunter⸗ 
ſtürzte, ein großes Hilfegeſchrei erhob. Die Hausbewohner liefen denn 
auch elligſt zufammen und nahmen den Dieb feft, der ſich ſchlleßlich 
als der langjährige Freund der beſtohlenen Familie entpuppte, ſomit 
eine genaue Lokalkeuntniß für die Baſis feiner Operationen hatte. 


Dit. Eylau, 1. Jull. (Dem unfeligen Spielen mit einem G 
iſt am Dienſtag in Wonno ein blühendes Leben zum Opfer 1 


Der Beſitzersſohn W. legte im Scherz ein 


Gewehr, welches 


Meinung nach ungeladen war, auf ein 20 jähriges Mädchen au F 
lich aber krachte ein Schuß, und die Unglückliche ſank tobt zu * 


Memel, 29. Juni. 
berichtet die „Lib. Ztg.“: 


Fiſcher, von denen 2 noch ganz junge Burſchen waren. 


(Drei Fiſcher ertrunken.) Aus 
Am 24. d. M. ertranken in 


Pol, 
der Ste 


Es hatte r 


ein ſtarker Wind erhoben und die See ging hoch. Die Leute win 
nicht mehr weit vom Ufer, als das Boot umgeworfen wurde. 


Stolpmünde, 29. Juni. (Ertrunten.) 


5 Uhr ertrank hier der 21jährige Brauer Fritz Ziehm au 


Derſelbe badete in Gemeinſchaft mit feinem jü 


wollten eine tüchtige Strecke ſchwimmen und waren bereits am 5 


molenkopfe angelangt, als der ältere Bruder de 


vor dem Hafen liegenden Tonne zu ſchwimmen. 
Genoſſe wollte ſich indeß zuvor ausruhen und ſuchte an den be 
Mohlenköpfen angebrachten Pfählen einen Halt 


ziemlich hochgehenden Wellen faßten ihn je 


feiner Rettung auf die Steine. Als er ſich von hier aus nach | 


tag gehe 
Heute Noce gh 
gi] 


ngeren Bruder. 


8, ma 


Sein jugen den 


zu gewinn eu" 
n 7 iur 


doch und hobe 


Bruder umſah, war derſelbe verſchwunden und kam auch nicht Jul 


zum Vorſchein. 
worden. 


Nach der Leiche iſt geſtern Abend eifrigſt ge 


Lyck, 30. Junl. (Meteor.) Vorgeſtern Nachmittags 1 1 
50 Minuten, als die Sonne noch ziemlich hoch fand, w 


urde !! 


Czerwonken ein prachtvolles Meteor, von Süden nach Norden M val 


zontaler Richtung ſtreichend, geſehen. 


Der Kern war blendend 


der nachfolgende Streifen ſchillerte in den ſchönſten Farben! g 
theilte ſich das Meteor une erloſch ohne Geräuſch. Die Ecce 


dauerte mindeſtens 3 Sekunden. Das Met 
nahe geweſen ſein, ſonſt hätte es beim hellen 


eor muß der * 
Sonnenſcheine en f 


gar nicht ſichtbar ſein können, oder es würde doch minder 


ſchienen fein, 


Gepräge. 
Pfarrhauſe auweſenden Deputirten des oſt⸗ und 
Adolf⸗Vereins ein Ständchen. 
Kirchthurme Choräle und dann Glockengeläute. 


Im Auſchluß daran erſch 


Stuhm, 30. Juni. (Guſtav⸗Adolf⸗ Verein.) een 
gutes Wetter trug auch der heutige Verſammlungstag en lun 
Gegen 6 Uhr Moegens brachte ein Männerchor F 


ein I 
weſtpreußiſchen o 


0 f 
Unterdeſſen galten 1 


die Deputirten und zahlreiche Gemeindemitglieder auf dem dle 9 
verſammelt, um von hier aus ſich im Feſtzuge zum Festen ae 
zu begeben. Nach beeudigter Predigt gab der Vorſitzende des Nell 
vereins Herr Dr. Voigt aus Dombrowken einen allgemeine ige de 
. 


bericht. Nach elner Pauſe von 2 Stunden begann um 
General⸗Verſammlung, die ſich namentlich mit 


öffentliche 
gelegenheiten beſchäftigte. Hierauf überbrachte 
Kretſchmar von dem Provinzial⸗Konſiſtorlum 


lichſten Glück und Segenswünſche, wobei er die Hoffnung 
daß trotz der demnächſtigen Treunung des Konſiſtoriums 


und weſtpreußiſches der Verein die alten B 
unterhalten werde. 


Im weiteren Verlauf der 


Rufe, 
Herr Kon dir ent 
Bin a 
in eln 1 
eziehungen au 
Sitzung 


Der ® 


einzelne Deputirte die bedrängte Lage ihrer Gemeinden ede 


Mittel zur Abhilfe der mannigfachen Bedürfniſſe. : 
verſprach in den meiften Fällen thunlichſte Berückſichtigung a 90 


ſteller. Am dringlichſten wurden die Bitten 


tirten aus Oliva und Flatow zur Erbauung von Kirchen 
Bei der Vertheilung der Hau 
gabe erhielt dieſe Obbodowo. Mit der Wahl des nächſtjähr 


und Obbodowo vorgetragen. 


ſtandes fand die Verſammlung ihren Abſchluß. 
vereinigte ein gemeinſames Mittagsmahl im 


von den Her 
in 
el 


Nachmiltiags 
Klinge’ ih 7 


Feſttheilnehmer. Abends fand ein Konzert von der Hape 0 
offizierſchule aus Marienwerder in den ebenfalls ſchön : 


Anlagen ftatt, 
Stuhm, 1. Juli. 


Vereins) erreichten heute ihren Abſchluß. Trotz des bewölkten 
und der etwas kühlen Temperatur wurde von der Mehrzah 
anweſenden Delegirten und anderen Feſttheilnehwern die 


(Die Verſammlungstage des Gun dia . 
er uo 


olſ⸗ 
6 
N) 


An, 


mäßig um 7 Uhr Vormittags feitgefcgte Faber vom bie G we | 
ab 


hauſe aus per Wagen zum Waldfeſte nach dem roman 
Rehhof unternommen, von wo die Herren erſt gegen 


tehrten, um dann im Laufe des Nachmittags d 
Schubin, 24. Juni. 


(Aufgehobene Subhaſtatlon.) 


Mittag 1 
ie Helmreiſe an vor | 


te zoom" 


dem königlichen Amtsgerichte hierſelbſt auf geftern 1 9 in gehe 


weiſe Verkauf des Rittergutes Gutenwerder 
Stunde aufgehoben. 
Bromberg, 1. Juli. (Schenkung.) Fra 


wurde no 


u Rentiere 


hat der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde an ac Ste 


30 000 Mt, gemacht. 


— —ñ—ͤ—ͤ— ——— — —2——— ä—ʒũà4à4ö — 
Spannung. Er triumphirte heimlich, hatte er doch auf ſo manchen 
Umwegen endlich ſein Ziel erreicht. 

Als er früh am Morgen, wo ſelbſt Jack noch der Ruhe 


gepflegt, nach feinem Gefangenen hatte ſehen wollen, war dieſer ; 


nirgends zu finden. Die durchgefeilten Ketten ſowohl, welche ſich 
vorfanden, als die Fußſpuren mehrerer Mannesperſonen, deren 
ſtarke Stiefel ſich in dem loſen Sande abgedrückt hatten, ließen 
darauf ſchließen, daß der Gefangene von Anderen befreit worden 
war. Falkland war ſehr erſchrocken. Zuerſt wollte er eine An⸗ 
zeige bei der Polizei machen, des Inhalts, daß man einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl in der Villa verſucht habe; bald aber beſann er 
ſich eines Beſſeren und beſchloß über Alles das tiefſte Stillſchweigen 
zu bewahren. Auf Jack's Treue konnte er bauen, und wenn dieſer 
ihn nicht verrieth, vermochte er Alles abzuleugnen, ſelbſt wenn 
der von Unbekannten gerettete Geiger gegen feinen Peiniger aus⸗ 
ſagen ſollte. 

Die Hauptſache aber war, ſich in den Beſitz der Dokumente 
zu ſetzen. So lange Dannfy dieſe in ſeiner Hand hatte, war er 
zu fürchten, denn er konnte die legitime Heirath, ſowie die legitime 
Geburt ſeines Kindes nachweiſen, das nach Ellen Falkland's Ab⸗ 
leben die Erbin der Herrſchaft und des enormen Vermögens der 
Falkland 's war. 

Nach einigem Hin⸗ und Hergrübeln beſchloß Sir Frederik, 
ſich zubörderft in die Wohnung des Geigers zu begeben, um ſich 
in den Beſitz des verlaſſenen Kindes und der Papiere zu ſetzen. 

Erſteres konnte ihm nicht gelingen, wie wir wiſſen, aber 
auch die gewünſchten Dokumente fanden ſich nicht vor, ſo eifrig 
auch Sir Frederik ſelbſt das Bettſtroh durchſtöbert, nachdem 
jeder Winkel des ärmlichen Kämmerchens durchſucht worden war. 

AN dies geſchah natürlich nur aus großmüthiger Sorge für 
das „arme Kind“, dem die Erbſchaft der Großmutter erhalten 
bleiben ſollte. 

Frau Reichmann war ganz gerührt; ſie hatte ſich gar nicht 
vorgeſtellt, daß ſolch' reicher, vornehmer Kavalier ein fo menſchen⸗ 
freundliches Herz haben könne für die Noth armer Leute. Was 
war doch dagegen dieſer Geiger, der Dannfy, für ein Lump! 


| Ein Schutzmann nahm den Feſtgenommenen dann zur Wache. 


Pfui Teufel! Aber wer im „rothen Hahn“ aufſpielt, das hatte 
ſie immer geſagt, an dem iſt kein guter Fetzen, und jo war es 
auch. a 
Nach mehr als einſtündigem Aufenthalt verließ Falkland die 
Wohnung der Obſtlerin in der engen Baldergaſſe. 
| Als er ſich allein wußte, zog ſich fein Geſicht in finftere 

Falten. 

dieſelben ſich auch nicht in deſſen Wohnung vorfanden, mußte er 

ſie vorher, ehe er die Fahrt nach Hitzenau unternommen, an einem 
dritten Orte vorſorglich verborgen haben. 

Es gab alſo höchſtwahrſcheinlich noch Leute, die um das Ge— 
heimniß wußten, und ſie waren es auch möglicherweiſe geweſen, 

| die den Gefeſſelten befreit hatten. 

War dem ſo, dann war Gefahr im Verzug und keine Zeit 
zu verlieren; denn wenn der geblendete Mann, den Falkland für 
immer unſchädlich zu machen gehofft hatte, mit den Dokumenten 
in der Hand vor den Richter geführt wurde; wenn ſich Zeugen 
fanden, die ausſagten, wo ſie den grauſam Verſtümmelten ge- 
funden — dann konnte die Sache für Sir Frederik gefährlich wer⸗ 
den. Eine ſchleunige Abreiſe ſchien geboten. Aber wie ſollte er 
den Damen ſeiner Familie dieſe als nothwendig vorſtellen? In 
tiefes Nachdenken verſunken kehrte er nach Hitzenau zurück, um ſich 
bald darauf in die Zimmer ſeiner Tante zu begeben, die er in 

| wichtiger Angelegenheit zu ſprechen gewünſcht hatte. 


8. Kapitel. 
Eine Irrſinnige. 
Lady Maud Falkland, die Großmutter der kleinen Mary, 
war eine große, ernſt und kalt blickende Dame von faſt fünfzig 


Jahren. Ihr Antlitz, mit feinen, ſtrengen Zügen, trug noch den 
Stempel früherer Schönheit, aber auch den des unnahbaren Stolzes. 


Da der Geiger die Dokumente nicht bei ſich gehabt und 


| 
| 
| 


Eine Beftimmung darüber, wi 


verwendet werden fol, iſt noch nicht getroffen worden. — 
100 


er einen Seſſel in die Nähe des Kamines, 
auf einem Fauteuil von rothem Sammet ſa 
bin äußerſt betrübt, theure Tante, daß ich d 
unangenehmen Botſchaft ſein muß, aber ich 
theilung nicht zögern, denn das könnte una 
uns haben.“ 


„So ſprechen Sie immerhin, Frederik“, erwider 


kühl. 


— un 
Sir Frederik verbeugte ſich tief vor ſeiner Tante, = 


wo die AT, „J 
5, und begam elan 
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„Wir müſſen noch heute von hier abreiſen.“ 


„Und warum?“ 

„Ich habe jenen Mann — den Geiger 
umſchleichen ſehen. Er muß es ſogar in 
wagt haben, in den Park zu dringen. Wen 


erkennt, was wir nicht vermeiden können, wollen wir 


eine Gefangene güten, dann ſteht das Schli 
Mühe und Sorge von Jahren war umſonſt 


„Alſo dieſer Elende iſt hier“, ſagte leiſe di 


Danny — 
der 


n Elle fie 


mmſte bevor 
u 


uad 
e alte Dam 


um ihre ſchmalen Lippen zuckten Bitterkeit und 

Sie ſich auch nicht geirrt, Frederik? Es wäre doch 

Spiel des Zufalls, daß juft der Geiger auch in det 
muß, wo wir ein angenehmes Aſyl für einige Monate W 
gefunden haben.“ 


„Ich irrte mich nicht, der Menſch iſt 
kommen und hat das Ausſehen eines Bettle 


0 
war arg here nden! 
16 und Vagab 


dennoch erkannte ich ihn auf den erſten Blick. 
frech, ganz laut den Namen „Ellen“ zu rufen. 
ſtigen Schönheit ift freilich nichts mehr übrig geb 


hohnvoll hinzu. 


„Aber ich fehe nicht ein, warum wir biefes Abenteut de = 


wiederum unſern Aufenthaltsort wechſeln ſoll 
mit leichtem Stirnrunzeln. „Das iſt ja, als 


Sie empfing ihren Neffen mit gemeſſener Freundlichkeit und fliehen. Warum haben Sie nicht die Hülfe 
bewegte nur ein wenig das Haupt, ohne ſich von ihrem Sitz zu ſpruch genommen, Frederik?“ 


erheben. 
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befiger Koch gewählt. 


und 


Direkt 


Juſterburg, (Patent⸗Anmeldung.) XLV Sch. 3917. Neuerung 
an Dreſchmaſchinen. S. Schimkat in Inſterburg, Bahnhofſtr. 14a. 

Iujterburg, 1. Juli. (Eine Art Selbſtmord⸗Epidemie) herrſcht 
gegenwärtig in unſerer Stadt. Vor wenigen Wochen erſt gab eine 
aus vier erwachſenen Perſonen beſtehende Familie ſich dadurch den 
Tod, daß der Ofen ſtark mit Steinkohlen geheizt und noch während 
des Brennens der Kohlen die Ofenklappe geſchloſſen wurde. Ju 
voriger Woche erfolgte ein Selbſtmord durch Erhängen und jetzt haben 
wieder zwei Perſonen durch Extränken ſich den Todg gegeben: ein 
Eiſenbahnwärter und eine junge Dame, welche hier bei dem Pächter 
der Bahnhofsreſtauration in Kondition war. In faſt allen Fällen 

die Urſache des Selbſtmordes räthſelhaft. 

Jaſtrow, 1. Jull. (Landwirthſchaftlicher Verein.) Am Sonn⸗ 
tag wurde hier ein landwirthſchaftlicher Verein begründet, welchem 
fofort 20 Herren beitraten. Zum Vorſitzenden wurde Herr Brauerei⸗ 


Inowrazlaw, 1. Juli. (Zum Bromberger Sängerfeſte.) Der 
eſangverein Inowrazlaw wird zum Provinzial⸗Sängerfeſt durch 30 
liglieder vertreten fein, die mit der Vereinsfahne bereits Sonnabend 

Nachmittag abzurelſen gedenken. 

* Inowrazlaw, 2. Juli. (Kindesmord.) Am 30. v. M. wurde 
in dem Teiche am großen Exerzierplatz die Leiche eines kleinen Kindes 
gefunden. Aus den Verletzungen, welche ſich am Kopfe der Leiche ber 
fanden, iſt mit Sicherheit zu ſchließen, daß das Kind getödtet worden 
ſt. Nach der unnatürlichen Mutter wird eifrig geforſcht. 

Aus dem Kreiſe Inowrazlaw. (Telegraphenbetriebsſtelle.) In 
Parchanie wird am 1. Juli d. J. eine mit der Poſtagentur daſelbſt 
vereinigte Telegraphenbetriebsſtelle eröffnet. 

Wieſenthal bei Inowrazlam, 1. Juli. (Rittergutsbeſitzer Krug 
und Gen.) Heute früh wurde die Leiche des vermißten Ritterguts⸗ 
beſitzers Krug im Pakoſcher See gefunden. Die Leiche des am 24. 
d. M. verunglückten Volontärs H. iſt bereits geſtern aufgefiſcht worden. 

neſen. (Zum Mord in Roza.) Nach einer Bekanntmachung 
des Königl. Erſten Staatsanwalts in Gueſen vom 25. d. Mis. war 
es bis dahin noch nicht gelungen, diejenige Perſon, welche am 2. 
fingſtfelertage den 14. v. M. den Mord in Roza Kreis Gneſen 
verübt hat, zu ergreifen. Nach den neueren Angaben der ſchwer ver— 
legten, jetzt aber völlig zurechnungsfähigen Magd Barbara Tubacka 
in der Mörder ziemlich groß und hat eine ſchlanke, ſchmächtige Figur. 
as längliche Geſicht war bleich, mager und eingefallen. Die Naſe 
war lang und ſpitz, die Lippen ſchmal. Die Augen waren dunkel, 
ebenſo die kurz geſchnittenen Kopfhaare und der Schnurrbart. Er 
hatte einen langen Hals, lange dünne Finger und ſchien dem Aus⸗ 
ſehen nach jung zu fein. Bekleidet war der Mörder mit einem 
ſchwarzen dunklen Rode, welcher eine Reihe ſchwarz bezogener Knöpfe 
atte, eine ſchwarze Hofe, anſcheinend von demſelben Stoffe wie der 
Rod, und einer dunklen ausgeſchnittenen Weſte, jo daß das weiße 
Vorhemd ſichtbar war. An der Weſte hing eine weißgraue, groß⸗ 
gliedrige, in Ringen gewundene Uhrkette. Er trug einen ſchwarzen, 
oben eingedrückten Hut mit nicht zu breiter und nach beiden Selten 
in die Höhe gebogener Krempe, ſowie einen dunkelbläulichen von der 
Sonne ausgebleichten Schirm Der Thäter macht einen anſtändigen 
Eindruck. Derſelbe ſprach polniſch. Ob er auch der deutſchen Sprache 
mächtig iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden können. Demjenigen, welcher 
zur Ergreifung des Mörders behülflich iſt, wird von der genannten 
Behörde eine Belohnung von 300 Mk. zugeſichert. 

Pelplin, 1. Juli. (Die Domkapitulare Wollſchläger und Kla⸗ 
wilter) find als Räthe in das Kapltular⸗Vikariat⸗Amt und das Konſi⸗ 
orlum berufen worden. 

Aus Poſen. (Johanniter⸗Orden.) Sämmtliche in der Provinz 
befindliche Ritter des Johanniter⸗Ordens werden ſich am 9. d. Mis. 
nach Tirſchtiegel begeben, um der Einweihung eines neuen daſelbſt 
errichteten Johanniter⸗Krankenhauſes beizuwohnen. Was aber die 
Feler zu einer hochfeſtlichen geſtalten wird, iſt, daß Prinz Albrecht 
von Preußen, Königliche Hoheit, Herrenmeiſter des Johannkter⸗Ordens 
Regent von Braunſchweig, ſich ebenfalls an derſelben betheiligt. 
Poſeu, 1. Jull. (Das kirchliche Amtsblatt für die Erzdlözeſen 
Poſen und Gneſen), das bisher in polniſcher Sprache herausgegeben 
wurde, erſcheint von heute ab in deutſcher und polniſcher Sprache. 

8 bringt heute eine Bekanntmachung des Erzbiſchofes, wonach die 
amtlichen Korreſpondenzen des erzbiſchöflichen Ordinariats und des 
onſiſtorlums der beiten Diözeſen in derjenigen Sprache ſtattfinden 


werden, in welcher die Intereſſenten ſich zuerſt an dieſe Stellen ge⸗ 
wendet haben. 


oltales. 
Redaktionelle Beiträge werden 55 in. Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 3. Juli 1886. 

1 (Orden sverleihungen.) Se Majeſtät der König 
en Allergnädigſt geruht: dem Gymnaſtal⸗Direktor Dr. phil, 
rledersdorff zu Tilſit und dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Pöhl⸗ 
ann ebendaſelbſt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem 

vi mnaſtal-Oberlehrer Schiekopp zu Tilſit den Königl. Kronenorden 
erter Klaſſe zu verleihen. 

A (Berfonalten) Der Gerichtsvollzicher kraft Auftrags 
ger in Kulm iſt zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amts⸗ 

richte daſelbſt ernannt worden. 

7 (Eine nachahmenswerthe Verfügung) hat Herr 

Bedlerungspräſtdent Studt in Königsberg an alle untergeordneten 

die örden gerichtet. In derſelben wird verlangt, daß künftig bei allen 

wuchern Eingaben ſämmtliche überflüſſigen Titulaturen und formellen 

Uebuligen Einleitungsphraſen fortbleiben, vielmehr nach einfacher 

feige nit „Gehorſamſte Anzeige“ und dergl. ſofort auf die Sache 

7 it eingegangen werde. Gewiß iſt diefe Anordnung geeignet, ſowohl 

M Brleſſchreiber wie dem Empfänger Zeit zu erſparen und den 
enſtlichen Verkehr zu erleichtern. 

* (Bezirtseiſenbahnrath.) Am 1. Juli fand in Brom⸗ 
8 die 8. ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnrathes ſtatt. Der 
ommerzienrath Trentzel⸗Berlin harte beantragt, beim Miniſter dahin 

9 ellig zu werden, daß bei Beladung des Waggons mit 10 000 

die Teaugfah r auch die Beförderung einer Gewichtsmenge, welche 

gle ragfähigteit von 10 000 Kg. um 1—3 Proz. überſteige, zu 
em Frachtſatze geſtattet fein folle. Der Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
eh ion theilte mit, daß ſchon feit dem Jahre 1879 bereits eine 

Aut rbelaſtung dieſer Waggons bis zu 5 Proz. geſtattet fe. Zu dem 

don . des Rittergutsbeſitzers Buſch⸗Gr. Maſſow um Herſtellung 

ncht lehwagen, die zweckmäßiger wie die bisher eingeführten eirge⸗ 
5 find les handelt ſich insbeſondere um das Vorhandenſein von 
der zen Stiegen, Bolzen pp. in den Viehwagen) erklärte der Vertreter 
irektion, daß alle ausſchließlich zum Viehtransport eingerichteten 

. derart eingerichtet ſind, daß die Thiere ſich nicht beſchädigen 

ant und daß auch aus anderen Güterwagen die Bolzen ꝛc. ent⸗ 

ben werden, wenn dieſe Wagen in Bedarfsfällen zum Vlehtransport 
für 8 werden müſſen. — Der Antrag auf Ermäßigung der Frachten 
na lachs und Werg⸗Garne bei dem Transport von Inſterburg 

chleſten und dem Weſten wurde einftimmig angenommen. Von 


— —-— — — —— — —— — 


demfi Vertreter der Kaufmannſchaft zu Elbing war ein dringender 
Antragbeingebracht worden, die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu er⸗ 
ſuchen, Bretter, namentlich feinere Sorten beim Transport der Eiſen⸗ 
bahn mit Plänen bedecken zu laſſen, da dieſe Bretter, falls ſie naß 
werden, an Werth verlieren. Der Vertreter der Direktion ſtellte die 
Erfüllung dieſes Wunſches in Ausſicht. 

— (Zum neuen Telegraphentarif.) Wie den „N. W. M.“ 
von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, beruht die Angabe des „Berl. 
Tagebl.“, daß fernerhin die Telegramme nur Wörter von höchſtens 
zehn Buchſtaben enthalten dürfen, auf einem Mißverſtändniß. Im 
Reichstelegraphengebiet, ſowie im europäiſchen Telegraphenverkehr kann 
wie bisher auch jetzt noch ein Wort 15 Buchſtaben bez. 5 Zahlzeichen 
enthalten. Dagegen werden im außereuropäiſchen Verkehr nur zehn 
Buchſtaben bez. drei Zahlzeichen für ein Wort angenommen. 

— (Landſchaftliche Feuerverſicherung.) Der engere 
Ausſchuß der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft hat hinſichtlich der 
Feuer⸗Verſicherung der Gebäude und des Moblliars bepfandbriefter 
Grundſtücke gutem Vernehmen nach beſchloſſen, hinfort zur Verſicherung 
der Gebäude außer der landſchaſtlichen Feuer⸗Sozietät auch die weſt⸗ 
preußiſche Feuer⸗Sozietät und die Tiegenhöfer und Marlenburger 
Niederungs-Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften zuzulaſſen, die letzteren 
beiden jedoch nur vorläufig vorbehaltlich eines von dem Engeren Aus⸗ 
ſchuſſe des nächſten Jahres in dieſer Beziehung zu faſſenden definitiven 
Beſchluſſes. Hinſichts der Mobliliar⸗Verſicherung iſt beſchloſſen worden, 
daß dieſelbe außer in der Marienwerderer, Stolper und Schwedter 
bei jeder als reell bekannten, auf Gegenſeitigkeit beruhenden Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft ſoll erfolgen können. 

— (Preußiſche Lotterie.) Zu der neuen Klaſſen⸗Lotterie, 
welche im nächſten Oktober beginnt und bei welcher zum erſten Male 
auch Achtellooſe ausgegeben werden ſollen, dürfen die Lotterieunter⸗ 
nehmer den Looſeverkauf nicht vor dem 16. Auguſt beginnen. 

— (Lotterie.) Der zweite Hauptgewinn der Wiesbadener 
Rothen Kreuz⸗Lotterie im Betrage von 20 000 Mk. iſt auf die 
Nummer 223 495 in die Kollekte des Herrn Oskar Böttger in 
Marienwerder gefallen. 

— (Der Parteifanatismus) treibt eigenthümliche 
Blüthen. Oppoſitionelle Blätter haben ausfindig gemacht, daß unter 
denjenigen Firmen, welche Lotteriekollekten erhalten haben, ſich drei 
Buchdruckereibeſitzer befinden, in deren Verlage konſervative Blätter er- 
ſcheinen. Man ſcheint von der Lotterieverwaltung zu verlangen, daß 
ſie die Bewerber nicht nur auf die Garantien prüfe, welche bei der 
Zutheilung von Lotteriekollekten unentbehrlich find, ſondern auch auf 
ihre politiſche Geſinnung und daß ſie, wenn ſich dabei nur ein 
Funken regierungsfreundlicher Geſinnung zeigt, die Bewerbung zurück⸗ 
weiſt. Wir könnten übrigens eine Reihe von Bewerbern oben⸗ 
bezeichneter Art nennen, welche mit ihren Geſuchen zurückgewieſen 
worden ſind. 

— (Gewerbeſchule für Mädchen). 
Kurſus beginnt Montag den 2. Auguſt er. 

— (Hand werker verein.) Für die Mitglieder und deren 
Angehörige findet am Montag im Garten des Schumann'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments ein Konzert ſtatt. 

— (Der Thorner Beamtenverein) fährt am Sonn⸗ 
tag den 4. d. M. nicht um 2% Uhr, wie irrthümlich gefagt, ſondern 
um 1 Uhr von der Esplanade am Kulmer Thore nach Bar⸗ 
barken ab. 

— (In dem geſtrigen Submiſſionstermine) 
zur Vergebung der Arbeiten zum Umbau des Latrinengebäudes der 
Offizier⸗Speiſeanſtalt in der Seglerſtraße gaben folgende Herren 
Offerten ab: Maurermeiſter Sand 5 pCt., Maurermelſter Soppart 
10½, Maurermeiſter Plehwe 15 ½, Zimmermeiſter Günter 18 
und Maurermeiſter Mehrlein 19 pCt. unter dem Koſtenanſchlage. 

— (Im Sommertheater) bringt das Berliner Schau- 
ſpiel⸗Enſemble am Sonntag das Partſer Sittengemälde von Feuillet 
„Ein Pariſer Roman“ und am Montag den Schwank „Der 
Kernpunkt“ von A. Gerſtmann zur Aufführung. 

— (Dampfer fahrten.) Von morgen ab fahren die 
John u. Huhn'ſchen Dampfer außer nach Wieſe's Kämpe und Ziegelei 
auch nach Schlüſſelmühle. Morgen findet in Schlüſſelmühle 
das erſte Konzert in dieſem Sommer, von der Artillerie⸗Kapelle ge⸗ 
geben, ſtatt. Der jetzige Beſitzer des freundlich gelegenen Mühlengutes 
ſcheint demnach die Abſicht zu haben, dort eine ſtändige, größeren An⸗ 
ſprüchen genügende Reſtauration einzurichten und fo dürfte Schlüſſel⸗ 
mühle für uns Thorner wieder ein beliebter Ausflugsort werden. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Der Kutſcher 
Otto Brandt, domizillos, wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß; 
der Arbeiter Stanislaus Kaliszewski aus Brieſen wegen Körperver⸗ 
letzung zu 8 Monaten Gefängniß; das Dienſtmädchen Clara Kowalska 
aus Kulm wegen Dlebſtahls zu 6 Monaten Gefängnlß; die Arbeiter 
Ignatz Trawinski und Johann Stotzki, beide aus Falſong, wegen 
Diebſtahls zu 4 bezw. 3 Monaten Gefängniß; der Käthner Franz 
Kaminski, die Einwohner Franz Czarnedi, Johann Kolaſinski und 
Jakob Tetzlaff, ſämmlich aus Mlynlec, wegen Diebſtahls, Kaminski zu 
14 Tagen, Czarnecki zu 3 Monaten und Kolaſinski und Tetzlaff zu 
je 1 Woche Gefängniß. 

— (Von der Weichſel.) Aus Polen wird fallendes Waſſer 
gemeldet. 


Der nächſte 


Kleine Mittheilungen. 

Leipzig, 29. Juni. (Eingehen einer fortſchrittlichen Zeitung.) 

In der heute ausgegebenen Nummer der „Leipziger Bürgerzeitung“ er⸗ 

klärt deren Verleger und Redakteur, Herr Hager, daß er mit dieſer 

Nummer das Erſcheinen des gedachten Blattes eingeſtellt, da „er nicht 

verantworten könne, die ihm zur Verfügung ſtehenden Kapitalien auf 

ein Unternehmen zu verwenden, welches für den Unternehmer nur mit 

den ſchwerſten Opfern verkuüpft ſei“. — Die „Leipziger Bürger⸗ 

zeitung“ war das einzige in Leipzig erſcheinende „deuiſchfreiſinnige“ 
Orgau. . 


Mannigfaltiges. 

(Ein verwaifter Thron) Dieſer Tage iſt ein 
europäiſcher Monarch geſtorben, von deſſen Exiſtenz allerdings herzlich 
Wenige eine Ahnung gehabt haben. Der ſoeben im Alter von 78 
Jahren verſchiedene Paul I. herrſchte, geliebt und geehrt von feinen 
40 Unterthanen, auf der Inſel Ravolara, die nordöſtlich von Sar⸗ 
dinien liegt. Er war in der Regierung des „Reiches“ ſeinem Vater 
Joſeph gefolgt, dem König Carl Albert von Piemont und Sardinien 
die Herrſchaft über Ravolara verliehen hatte, und ſeinem Suzerän 
Viktor Emanuel jederzeit überaus treu ergeben. Wir wiſſen lelder 
nicht, ob dieſer ländliche Monarch einen Erben hinterlaſſen hat. 
Hoffentlich werden aber die treuen Unterthanen durch keine Thron⸗ 
ſtreitigkeiten entzweit werden. Soviel Prätendenten, wie Frankreich 


zur Zeit beſitzt, dürften für dieſen verwaiſten Thron ſchwerlich ent⸗ 
ſtehen, ſonſt würde ja jeder der getreuen Bürger einen beſonderen 
Thronkandidaten unterſtützen müſſen. 


(Die Rache der Verlaſſenen.) In einer Stadt Ungarns 
erregt, wie in einem Temesvarer Blatte zu leſen, der folgenden Vor⸗ 
fall großes Aufſehen: „Ein junger Geſchäftsmann führte feine Braut 
am Arme, die er zu einer Verwandten begleiten wollte. Plötzlich 
trat ein junger, elegant gekleideter Mann, eine Reitgerte in der Hand, 
auf das Brautpaar zu, vertrat demſelben den Weg und ſagte zur 
Braut: „Mein Fräulein, Ihr Bräutigam iſt ein elender Schurke, 
er hat ſeine Geliebte und ſein Kind verlaſſen. Ich habe gegen Ihre 
Verbindung nichts einzuwenden, aber ich habe einen heiligen Eid ge⸗ 
leiſtet, daß Sie Ihren zukünftigen Gemahl nur entſtellt beſitzen ſollen.“ 
[Nach dieſen Worten erhielt der Bräutigam mit der Reltgerte von 
dem Ungeſtümen mehrere kräftige Hiebe ins Geſicht, welche tiefe 

Furchen auf demſelben zurückließen. Während der Bräutigam nach 
Hilfe ſchrie, ergriff die jugendliche Braut die Flucht. Der junge 
Mann mit der Reitgerte ließ ſich ohne Widerſtand zu leiſten, arretiren, 
Im Polizei⸗Bureau entledigte er ſich feines Ueberziehers und ſagte 
dem Polizel⸗Beamten: „Ich bin kein Mann, ſondern ein Mädchen; 
meine Name iſt Louiſe H.... Ich war die Gellebte des Mannes, 
den ich ſoeben gezüchtet; er hatte mir die Ehe verſprochen und mid) 
dann mit meinem Kinde auf ſchmähliche Weiſe verlaſſen. E. wußte, 
daß ich geſchworen habe, mich an ihm zu rächen. Da er aber ſtets 
auf der Hut war, mußte ich zu dieſer Verkleidung meine Zuflucht 
nehmen.“ Louiſe H. wurde, nachdem ihre Identität konſtatirt worden 
war, auf freien Fuß geſetzt.“ 

(Gepfählt.) Kürzlich wurde in dem Dorfe Weil bei Münſter 
im Elſaß im Thal ein junger Mann zu Grabe getragen, der den 
Tod auf eine furchtbare Weiſe fand. Der Bellagenswerthe fiel beim 
Kirſchenbrechen ſo unglücklich auf einen ſpitzen Rebpfahl, daß ihm der⸗ 

ſelbe über 30 Zentimeter tief in den Leib drang und der Unglückliche, 
ſo zwiſchen Erde und Himmel ſchwebend, zwei Stunden in dieſer 
gräßlichen Lage verharren mußte, bis endlich zufällig Jemand vorbei⸗ 
kam. Der bedauernswerthe Mann gab anfangs noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich, wurde aber bald durch den Tod von dem furcht⸗ 
baren Leiden erlöſt. Er hinterläßt ſeine ihm erſt vor 14 Tagen ver⸗ 
mählte Gattin. 

(Was koſtetein Königsthron!) Bei dem vorjährigen 
Brande des Sitzungshauſes der belgiſchen Kammer iſt auch der 
Königsthron, der 80 000 Mk. gekoſtet, mit zerſtört worden. 
öffentlicher Submiſſion bat ein Brüffeler Möbelhändler die Ausführung 
eines neuen Thrones für 23 000 Fres. übernommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Juli. Nach einem ruſſiſchen Telegramm der 

„Kreuz⸗Ztg.“ iſt jenſeits des Don die Getreideernte voll⸗ 
ſtändig vernichtet. 


Für die Redaktion verantwortlich! Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Borjen- Bericht. Wer 


Berlin, den 3. Juli. 


Fonds: ſtill. 
Ruff. Banknoten . 
Warſchau 8 Tage 
Ruſf. 5%, Auleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5%, . . 
Poln. Liquldationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 
Septemb.⸗O klo. 
loko in Newyork e 

Nen eee 
Juli-⸗Auguſt . 


Septemb.⸗Oktob. 
Oktob.⸗Novembdz. 


1 * * * 
Rüböl: Juli⸗Auguſt. MX... 42—20] 42—40 
Septemb.⸗ Oktober 8 42—10 42—30 
Enirim e neee 37—400 37—40 
Juli⸗Auguſt: „ % 37—40 37—10 
Auguſt⸗ September 4 f 38 37—70 
| Scptemb.-⸗Ottober 38—600 38—40 
I 


Reichabant⸗Distonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 2. Juli. Getreidebörſe. Wetter: Schön. 

Weizen Bei etwas beſſerer Frage ſeitens des Exports find ca. 550 
Tonnen polniſche Weizen zu voll geſtrigen Preiſen gehandelt worden. In⸗ 
ländiſche erzielten bei ſchwachem Angebot für die beſſeren Qualitäten unver⸗ 
änderte Preiſe, abfallende mußten etwas billiger abgegeben werden. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 122pfd. 143 M, hellbunt 127 pfd. 155 M, hoch- 
bunt 129 39pfdb. 158 M, Sommer 126 7pfb. 147 M., per Tonne. Für pol⸗ 
nischen zum Tranſit hell krank 121 2pfd. 130 M, hellbunt 128pfd. und 129 
pfd. 137 M, hell leichter Bezug 13lpfd 137 M., hellbunt glaſig 127pfd. 
und 128 9pid. 137 M, gut bunt glafig 131 2pfd. 140 M. per Tonne. Ter⸗ 
mine Juli⸗Auguſt 135 M. bez, Sept.⸗Oktober 133 M. bez., Oktbr.⸗Novbr. 
135 50 M. bez, April⸗Mai 142 M. Gd. Regulirungspreis 135 M 

Roggen war ſehr ſchwach angeboten. Von inländiſchem iſt nur 120 Ipfd. 
121 M., per 120pfd. gehandelt. Tranſitwaare beute ohne Umſatz, dagegen 


In 


Ag: 


ift noch geſtern Nachmittag eine Ladung polniſcher Roggen zum Zranfit in 


etwas verdorbenem 8 114pfd 85 50 M. per 1 


kauft Termine Juli-Auguſt tranſit 95 M. Br., 94,50 M. Gd., Sept. 


Oktober tranfit 96 50 M. bez., inländiſch 119 M. Br. 118 M. Gd. Regu⸗ 


lirungspreis inländ. 123 M., unterpoln. 93 M., tranſit 93 M. 


Königsberg, 2. Juli Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loco 38 50 M. Br. 38,25 M. G, 38.25 M. bez, pro Juli 38,75 


M. Br. 38,00 M. Gd. —.— M. bez. pro ＋ r 39,00 M. Br., 38,75 M. 
Gd. —.— M bis. vio September 39,50 Br. 39,00 M. Gd., —.— 
M bez, pro Oktober 40,00 M Br., —,.— M. Gd. —.— M. bez 


Barometer 
mm. 


Therm. 
00. 


St. tung und 
Stärke 


2hp 762.2 21.8 N. 1 
. 10hp 762.4 14.8 C 1 
8 6ha | 762.6 4 15.0 NE | 7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Juli. 0,88 m. f 


(Ruſſiſche 1864. Prämſen - Anleihe. ie näch 
Ziehung findet am 13. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von 
ca. 250 Mk. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von Mk. 1,60 pro Stück. 


pfd. per Tonne ver⸗ 


Bekanntmachung. 


Die alte hölzerne Latrine am Nord⸗ 
giebel der Jakobsbaracke ſoll am 


Freitag den 9. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
öffentlich auf den Abbruch verkauft 

werden. 
Die Latrinentonnen werden nicht mit 
verkauft. 


Bedingungen liegen im Bureau der 


Verwaltung aus. 
Thorn den 3. Juli 1886. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


[Eiſenbahn-Direktions-Wezirk 


Bromberg. g 
Die Lieferung der Läutetafeln, Wärter⸗ 


Reviſionspfähle, Neigungsweiſer und 

Warnungstafelpfähle für die Linien Ja⸗ 

blonowo⸗Soldau und Poſen⸗Wreſchen 

ſoll in 2 Looſen verdungen werden. 
Termine 


am 15. Juli d. J. 
Victoriaſtraße Nr. 4 hierſelbſt. Bis 
dahin ſind Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift an das techniſche Bureau N hier⸗ 
ſelbſt einzureichen. Bedingungen nebſt 
Zeichnungen liegen in den Abtheilungs⸗ 
Baubureaus zu Strasburg Weſtpreußen, 
Lautenburg und Poſen, ſowie beim 
Bureau⸗Vorſteher Pasdowsky bier: 
jelbft aus. Bedingungen werden von 
Letzterem gegen poft und beſtellgeldfreie 
Einſendung von 1,50 Mark für jedes 
Heft (für jedes Loos ein beſonderes 
Heft) abgegeben. Der Zuſchlag wird 
bis 19. Juli d. J. ertheilt. 

Bromberg, im Juli 1886. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr (inkl. Verbreiten) von 
in Summa 495 cbm. Kies (in zwei 
Looſen), ſowie die Anfuhr (inkl. Ver⸗ 
breiten) von 315 ebm. Lehm auf 
Kommunikationswegen der Oberförſterei 
Schirpitz ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. 

Bedingungen ſowie Mittheilungen 
über die Bezugsorte und Verwendungs- 
ſtellen ſind im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen oder gegen Ko⸗ 
pialien von dort zu beziehen. 

Die verſchloſſen einzuſendenden Offer⸗ 
ten werden 


Sonnabend den 10. Juli 


Mittags 12 Uhr 


auf hieſigem Bureau geöffnet. 


Schirpitz, den 1. Juli 1886. 
Der Königliche Oberförſter 
lesmann. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 5. Juli 


von Vormittags 8 Uhr 
werde ich in Mocker die zur Kaufmann 
Lledtke'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Gegenſtände als: 
eine vollſtändige Ladenein⸗ 
richtung, 1 Billard nebſt Zu⸗ 
behör, Tiſche, Stühle, Sophas, 
Gläſer, Fäſſer, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Waaren, Getränke 
und eine großere Partie Eiſen⸗ 
waaren 
im Auftrage des Konkursverwalters, 
Kaufmann Herrn Gerbls, öffentlich 
gegen baare Zahlung verkaufen. 
Czeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 6. Juli d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
en ich vor meiner Pfandkammer hier⸗ 


ſelbſt: 
1 braunen Wallach, 1 Wagen, 
1 Sopha, 1 langen Spiegel 
mit Unterſatz, fuͤnf Spinde, 
diverſe Möbel, Gardinen, zwei 
Revolver, einen echt ruſſiſchen, 
ſchwarzen Pelz, eine Schrot 
maſchine, 1 Wäſcherolle, eine 
1 Bretter und Langholz 
we, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
Culmſee, den 2. Juli 1886. 


artelt 
Gerichtsvollzieher. 


— — —— 2—Eü 

Auktion. 
Mittwoch den 7. d. Mts. von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Bäckerſtr. 280 
aus dem Nachlaß des Herrn Major a. D. 
Rafalski verſchiedene Möbel, Silber⸗ 
ſachen, Kleidungsſtücke, Geſchirre, Ge⸗ 

räthe, Bücher ꝛc. verſteigern. 
W. Wilokens, Auktionator. 


Dienſtag den 6. Juli cr. 
Verſteigerung von Heu- und Strohabfall 
u. z. Vormittags 10 Uhr an der Scheune 
auf Kulmer Vorſtadt. Vormittags 10 
Uhr an der Scheune am Grützmühlen⸗ 
thor. Ferner um 11, Uhr Verſteige⸗ 
rung ausrangirter Inventarienſtücke vor 
der Garniſon⸗Bäckerei. 


Königl. Proviant⸗Amt Thorn. 


Oeffentliche Auktion. 


Am Dienſtag den 6. d. ts. 
Mittags 12 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der Reſtauration 
bei Liebchen 
1. ein braunes Pferd, 
2. ein Geldſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlnng verſteigern. 
Thorn den 3. Juli 1886. . 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Geſunde 


Futtererbſen 


bei Gustav Fehlauer. 


5 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, der mir den Dieb 
nachweiſt, der mir bereits 9 Hühner 
geſtohlen hat. 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
zn Tüchtige w 
Landwirthinnen, 


mit guten Atteſten, weiſt nach 
J. Litkiewioz, Miethsfrau, 
Bäckerſtraße 246. 


Pre billig, baar oder Raten. 


Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


Gemerbeſchule 


für Mädchen zu Thorn. 
Der nächſte Kurſus für Buchführung 
und kaufmänniſche Wiſſenſchaften beginnt 
Montag den 2. Auguſt cr. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Julius Ehrlich, Baderſtraße 58. 
Vom 2. Juli bis zum 
Pan 3. Auguſt iſt mein 
Operations-Zimmer 
geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast 
Zahnärztin. 


Alt Silber 


kauft und nimmt zu den höchſten Preiſen 
in Zahlung 


Oscar Friedrich. 
Gebirgs-Himbeersaft 


garantirt rein RES 
empfiehlt billigſt 
F. Gerbis. Mineralwallerfabrik. 


Photographie 
== Gulmsee 3 
Küchler's Reſtaurant. 


Halte mich vom 25. Juni bis 
11. Juli inkl. auf. 
Wilh. Lubrecht, Photograph 
aus Strasburg Weſtpr. 
nebſt Wohnung, worin 
Laden jetzt ein Eiſengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen. A. C. Schultz 
Eliſabethſtr. Nr. 13. 


Nähmaschinen 


aller Gattungen als: 5 
Sottler-, Schuhmader-, Schneider-, Lonfektions- 
Maſchinen, Singer-Familien-Nähmaſchinen, 


mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit ausgeſtattet, von einfacher bis 
zur eleganteſten Ausführung in nur reeler und guter Fabrikation, empfehle zu 
aller billigſten Preiſen unter fünfjähriger Garantie. 


Bei geringer Anzahlung monatliche oder wöchent⸗ 
liche Abzahlung. Bei Baarzahlung Rabatt. 
Alte Maſchinen werden in 
Zahlung genommen. 
Sämmtliche Erjagtheile zu Nähmaſchinen aller 
Syſteme vorräthig. e ee Repara⸗ 


tur⸗Werkſtatt. 


. F. Schwebs. 
Bäckerſtr. 166, I. 


28231282237222878723182323232338788 3888, sss 


FG 


Herren-, Damen- und Kinder Stiefel 
jeder Art 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


J. Witkowski 


Bestellungen und Reparaturen 
werden billig und dauerhaft ausgeführt. "RE 


sss eee sees 


Be. 


ADSDLTSDILILS ERIESLRLTLTOTTESTTOSPOLLILLLITLDLLIETUALTLISTTLLESTTTEHTET ZT LETT NETT 3382338 
a ich im Laufe dieſer Woche hier in Thorn meine 
Wurſt- und Fleiſchwaaren-Geſchäfte vollſtändig auf 
gebe, verkaufe ich von heute an 
ſämmtliche Einrichtungsgegenſtände 
des Ladens, Kellers, der Werkſtätte und Vorrathsſtube zu billigen 


Preiſen. 


Ebenſo mein Fuhrwerk, beſtehend aus einem vollſtändig 


neuen Wagen, zwei Pferden, 6jährige Schimmel, einen gebrauchten 
Berliner Fleiſchwagen mit Aufſatz, ferner einen leichten Jagd⸗ 


ſchlitten, ein paar 


Geſchirre, 


komplett, 3 Schellengeläute. 


Außerdem ein Pianino, Möbel, Betten, Wirthſchaftsſachen, ſowie 
Küchengeräthen zu billigen Preiſen, um damit zu räumen. 


® En 


empfiehlt 


in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


G. Wakarecy. 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


Seer 


— —ů— 
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0 Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 
1 Die Geſellſchaſftt 

für wiſſenſchaftliche Juſchneidekunſt 


Berlin W., Leipziger Straße 114 


GE e lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
5 Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, jo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt Keine 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen ſind 
erforderlich. Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſummen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9½ Uhr Vorm bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaft 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben⸗ 
fo auf's Land oder nach Provinzialſtädten. in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus, ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 


Su; 


Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franfo 
und gratis an jede Adreſſe verjandt. 


Die Bedingungen ſind folgende: 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 
Syſtems der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines 
completen Satzes von Inſtrumenten 20 Mk 
Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten 40 Mk 
Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, tritt 

eine Preisermäßigung ein. 
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 

u fungiren. 

! Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko und 
gratis erfahren. 


Sommer-Theater Thorn. 
9 n 

ne a En . 
e me dee i 1886. 


e Ein Pariser Roman. 

Montag den 5., Abends 8 r Mit Geſangs⸗Einlage. 
a bei Schumann. a“ Garten- Concert. 
Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Der Vorverkauf findet bis 5 Ut 


=> Nachm. bei Herrn Walter Lambeck 
Schützenhausgarten. online Cliſabethſtr. 2), ſtatt. 
Sonntag den 4. Juli 


Militär⸗Concert Montag den 5. Juli 1886. 


Der Kernpunkt 
ausgeführt von der Kapelle Fuß⸗Artill.⸗ 


oder 
Anfang F, ih — ente 20 U. Um eine Million! 


Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. Schwank in 4 Akten von A. Gerſtmanm. 


Jolly. e | Herm 
2 22 * rb i t el 
Schlüsselmühle. Walter Lambeok ti 5 Ahr Nachm. 


ſtatt. 

Das Berliner Schauspiel“ 
Enſemble. 
Sommertheater in Thorn 
(Direktion E. Hannemann. 


Eröffnung der Saison 
Mitte Juli cr. 
Don Cesar. 


Operette in 3 Akten von R. Delling 
Preiſe der Plätze, Abonnements, 
Decaden wie gewöhnlich. 


Alles Nähere die Zettel. a 5 
0 zu jedem Geſchäft u 
Lad en, eignend, m. angrende. 
der Wohnung vom 1. Oktober zu atg. 
miethen. Näheres in der Exp. 5 59 
I Hl. Wohn. verm. Lehrer ee ß 
ine Wohnung im Hinterhaule 
E vom 1. Oktober zu vermiethen 
Jakobsſtr. 227/28. 111 
4 Jim. nebſt Zubeh. vom J. 5 

er. zu verm. Gr. Gerberſtr. 


Sonntag den 4. Juli 


Militär-Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Jolly. 


0 
— 1 
7 f BERN, 
1 n 


ee — or 
. a FC 


=. N 


Morgen Sonntag von 3 Ahr 
Nachmittags ab 


Dampfer fahrten 


nach 
Schlüſſelmühle, Wieſe's 
Kümpe und Ziegelei. 


John & Huhn. 


F 3 Stuben, Küche, Rudolph Thomas. 
auch zum Comptoir geeignet, 1 Heine | If. m. J. n. Kab. a. X Turfeengelab 


1 i. v. 15. d. Mts. oder 1. n. 91 

zu verm. Breiteſtr. Nr. 446/47, ee 
Ern Wohnung, II. Cage, 3 31 

nebſt Zubehör zu vermiethen 205 

Katharinenſtraße 0 

Hi, Gerberitr. 286 ſſt die 5 ie 


om 1. Oktober ab zu en 5 
in möbl. Zimmer neb 1 B- 

E 1 Tr. zu vermiethen Bache 1 
in möblirtes Zimmer zu dern 
Tuchmacherſtr. 183, 1 Treue 


- 7 - t. 

in möbl. Part. Zim. m. vo e 

koöſtigung zu verm. Schülerſruß 

410 unten links. 7 
1. 21 


Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
Eine Wohnung, 3 Zim. nebſt 
Zubehör, event. auf der Vorſtadt, 
geſucht. Gefl. Offerten in der Exp. d. 
Ztg. niederzulegen. 
Die herrſchaftliche Wohnung, 
Bel⸗Etage, Seglerſtraße 137, iſt vom 
1. Oktober event. auch früher zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Keil, Butterſtraße 96. 
Eine helle, freundl. Wohnung, 1 Tr., 
von 2 Zim., Kuhſtall und Keller 
zu verm. A. Endemann, Neuſt. 269. 
gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 


— — 
1 I m. 3. part 5. Perm. Bäderft 7 
Herren mit auch ohne Beköſtigung ierzu Beilage 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ r- interhattung‘“ 


ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. blatt. 


„FF res hr 1m hör EL EHEN ̃ĩᷣͤ ae Feel 
Dreck aud Verlag von C. Vombrom akt in Thorn 8 
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Sonntag den 4. Juli 1886. 


Beilage zu Nr. 153 der „Thorner Preſſe“ 


Schiller's Verlobung. 


Ein Erinnerungsblatt zu Lotte's 60. Geburtstag. 
Von Hans Sundelin. 
Nachdruck verboten.) 


Flug Fa“ ( 
In vergangenen Tagen hatte ich öfter das zweifelhafte Ver: 
Mügen, mich auf der Fahrt von Halle nach der berühmten 


Rloiter- und Gelehrtenſchule Roßleben, deren Zögling ich war, 
zehn bis zwölf Stunden in einer elenden Poſtkutſche ordentlich 
urchrütteln zu laſſen. Man berührt auf dieſer Strecke einen 
einen Badeort, das Städtchen Lauchſtädt, das ſich äußerlich durch 
nichts Beſonderes auszeichnet; das Nennen ſeines Namens rief 
ledoch in mir mannigfache Erinnerungen wach. 

„Iſt das Schiller's Lauchſtädt?“ fragte ich einen meiner 
verdrießlich dreinſchauenden und halb ſchlafenden Reiſegefährten, 
er mir ortskundig ausſah. 

„Ja wohl!“ lautete die anerkennenswerth höfliche Antwort. 
„Hier wurde zum erſten Mal ſeine „Braut von Meſſina“ auf⸗ 
geführt und dort in der Armenhausgaſſe liegt das Haus, in welchem 
ie Schweſtern von Lengefeld, von denen die eine ja, wie Sie 
wiſſen werden, ſeine Gattin wurde und die ältere die bekannte 
Frau von Wolzogen war, während eines Sommeraufenthaltes 
wohnten.“ 
* Als ich jpäter wieder einmal nach Lauchſtädt kam, konnte 
Eben nicht verſagen, das Haus, in welchem Schiller ſeine 
5 nögefährtin gefunden, zu beſuchen. Es iſt ein kleines, ein: 
llöckiges Häuschen, mit fünf Fenſtern Front, und einer Art 

zernen Balkons im erſten Stockwerk; Weinreben umranken 
e Fenſter. 

€ Zur Zeit — es war im Sommer 1789 — da ſich die 

Echweſtern, Charlotte und die ältere, damals noch mit dem 
egationsrath von Beulwitz verheirathete Caroline, nach Lauch⸗ 
idt in die Einſamkeit zurückgezogen hatten, da letztere viel 

ränkelte und von ihrem Gemahl, der augenblicklich mit den 
dolſtädter Prinzen auf einer Reiſe in die Schweiz begriffen 
ar, meiſt getrennt lebte, gehörte das Haus dem Tiſchlermeiſter 

h ler. Eine hübſche Wieſe grenzte daran, durch die ein ein⸗ 

Amer Weg führte, den die Schweſtern um ſo lieber aufſuchten, 

a die übrigen Badegäſte es vermieden, ihn zu betreten, denn 

85 lei Gerippe und Knochen lagen auf dem Platze. Ihnen 

7 dieſe lieber als die Badegeſellſchaften, welche ſie ſo arm⸗ 
lig fanden, daß ſie ihnen gefliſſentlich aus dem Wege gingen. 

als f promenirten ſie auch im Schloßpark, und dort war es, 

eil eines Morgens ein Herr mit haſtigen Schritten auf ſie zu⸗ 
te. Es war Schiller. 

0 In Rudolſtadt, wo ſie längere Zeit mit einander geweilt 
batten, waren ſie ſich bereits ſehr nahe getreten; ſchon damals 
dente er eine tiefe Zuneigung zu Lotte gefaßt, ohne daß er ſich 
eſſen ſelbſt recht bewußt geworden wäre. Dann waren die 

weſtern nach Erfurt gegangen und Schiller in Jena Profeſſor, 

gerniellor der Geſchichte und Philoſophie geworden. Seine Berufs⸗ 
äfte verhinderten ihn, nach Rudolſtadt zu kommen, als die 

g. weſtern dorthin zurückgekehrt waren, und da war es ihm eine 

A e Freude, als he ihn auf ihrer Reiſe nach Lauchſtädt ganz 

verhofft in Jena beſuchten. 

le „Eine Ueberraſchung iſt der andern werth!“ rief er mit 
in Ötenben Augen, als er ihnen in Lauchſtädt entgegentrat. „Sie 

n Fena, ich in Lauchſtädt.“ 
gat nd nun erzählte er, daß er ſich auf einige Zeit vom 
; heder freigemacht habe, um in Leipzig ſeinen Freund Körner 
u beſuchen. 

Verl, Schillers und Lotte's Verhältniß war, nachdem die erſte 

me egenheit überwunden, wieder das alte herzliche. Immer 

r aber drängte es jetzt den Dichter, das entſcheidende Wort 
geſta rechen und zu hören. Auf einem einſamen Spaziergang 
i * er Caroline ſeine Liebe zu Lotte. Caroline verbarg ihm 
dei ©, auch Lotte ihr anvertraut habe, wie ſehr ſie ihm zu⸗ 

i. 


füge Vor ſeiner Abreiſe gab Schiller in Folge deſſen den Ge⸗ 
en ſeines Herzens in einem Briefe an Lotte Ausdruck. Er ſchrieb: 


line 1 Iſt es wahr, theuerſte Lotte? Darf ich hoffen, daß Caro⸗ 
h in Ihrer Seele geleſen und aus Ihrem Herzen beantwortet 
was ich mir nicht getraute zu geſtehen? O, wie ſchwer iſt 


5. dieſes Geheimniß geworden, das ich, ſo lange wir uns 


er zu bewahren gehabt! Oft, da wir noch beiſammen 
ht, nahm ich meinen ganzen Muth zuſammen und kam zu 
das N mit dem Vorſatze, es Ihnen zu entdecken. Aber ich fürchtete, 
Geda nur meine Glückſeligkeit vor Augen hätte, und dieſer 
; anke ſcheuchte mich zurück. Konnte ich Ihnen nicht werden, 
hät 5 mir waren, ſo hätte mein Leiben Sie betrübt und ich 
and die ſchöne Harmonie unſerer Freundſchaft durch ein Ge⸗ 
ein 5 geſtört. Nun aber darf ich es ſagen, meine Theuerſte: 
Sie 3 Daſein, Alles was in mir lebt, widme ich Ihnen. 
deine onnten ſich einem Andern ſchenken, aber Keiner wird Sie 
mer und zärtlicher lieben als ich. Ja, Ihnen ſollen alle meine 
Facing gehören, alle Kräfte meines Weſens ſollen Ihnen 
hüöſtig, Ihre Seele iſt mein und die meinige iſt Ihnen! O, be⸗ 
führt gen Sie mir, daß meine Hoffnungen mich nicht zu weit ge⸗ 
at lagen Sie mir's, daß Lotte mein ſein will, daß ich fie 

Fi ich machen darf. 
N "56 kann nicht mehr ſchreiben ... heute nicht mehr 
& eine Seele iſt jetzt nicht fähig, ruhige Bilder aufzufaſſen. 
Best mich, daß ich Ihnen jo gar nicht ſchildern kann, 
pl? iſt. Antworten Sie mir ja ohne Aufſchub (Adreſſe: 
gleich bir Schiller in Joachimsthal zu Leipzig); und wenn nicht 

2 ie Poſt geht, durch einen Expreſſen.“ 

m Abend war er bei Körner, und am nächſten Tage kam 
Men’ Antwort: 
aber „Schon zwei Mal habe ich angefangen, Ihnen zu ſchreiben, 
iu kguch fand immer, daß ich gar zu viel fühle, um es ausdrücken 
r. Caroline hat aus meiner Seele geleſen und aus 
ungen Herzen geſprochen. Der Gedanke, zu Ihrem Glück bei⸗ 


ö x zu können, fteht hell und glänzend vor meiner Seele. 
I es treue, innige Liebe und Freundſchaft, jo ift der warme 
nichts meines Herzens, Sie glücklich zu ſehen .. Für heute 
hierher ahr. Kommen Sie mit Ihrem, nun auch unſerem Körner 
„damit Sie in meiner Seele leſen, wie viel Sie mir ſind.“ 


8 S 
upper 


jubelte und machte fich ſofort mit Körner auf nach 
Glückliche Tage verlebte er dort mit ſeinem Lottchen, 


— 3 —rv*—ẽ'. — — 


dann kehrte er nach Jena, die Schweſtern aber nach Rudolſtadt 
zurück. Und am 22. Januar des folgenden Jahres 1790 wurde 
„Lolo“, wie er ſie nannte, ſeine Gattin, ſein Weib. 


— —-— (Nachdruck verboten) 

Wir haben lange darauf warten müſſen. Faſt ſieben Jahre 
war es her, daß der Storch zuletzt bei uns übers Dach geflogen 
war und auf dem Schornſtein geraſtet hatte, und ſeitdem hatten 
ihn unſere Kinder jedes Jahr in den verſchiedenſten Reimen an⸗ 
geſungen und unter Schmeichelworten und Drohungen erſucht, 
ihnen ein kleines Schweſterchen zu bringen. Ein Schweſterchen, 
kein Brüderchen! Darüber waren alle einig, denn da wir auf 
unſere drei Jungen nur zwei Mädchen hatten, ſo fehlte uns ein 
Mädchen zur Vervollſtändigung des dritten Pärchens. Aber 
dieſer Wunſch war trotz ſeiner Einmüthigkeit lange Zeit ein ver⸗ 
geblicher. 

Der Storch kam in jedem Frühjahr, ging zur Sommerszeit 
auf den Wieſen hinter der Stadt ſpazieren und ſpeiſte Fröſche; 
er brachte Brüderchen und Schweſterchen ringsum in alle Nachbar⸗ 
häuſer, aber uns überſah er, und in jedem Herbſte zog er davon, 
ohne den Weg zu uns gefunden zu haben — bis endlich, an 
einem ſchönen Sommertage, unſer ſehnſüchtiger Wunſch in Er⸗ 
füllung ging. Ganz heimlich in der Nacht war er gekommen, die 
Kinder hatten ihn nicht einmal klappern hören, und in der erſten 
Morgenfrühe lag das kleine Schweſterchen in der Wiege. 

Welcher Jubel das unter den Kindern war, als ſie mit der 
frohen Botſchaft geweckt wurden! Wie ſie im erſten Erſtaunen 
aus den Betten geſprungen waren und in Eile kaum nach den 
nöthigen Kleidungsſtücken gegriffen hatten — mit bloßen Füßen, 
in kurzen Röckchen, in kürzeren und längeren Hemdchen ſtanden 
ſie um die Wiege und wagten Anfangs kaum zu athmen, noch 
weniger zu reden, bis allmählich das erſte ſtumme Staunen wich 
und Jedes ſeiner freudigen Verwunderung in ſeiner eigenen Weiſe 
Luft machte. Die Kleinſten unterſuchten unter Zeichen der Be⸗ 
friedigung die Zuckerdüte, die auf dem Deckbettchen lag. Die 
größeren Mädchen betrachteten mit entzückten Blicken das kleine 
Wunder, ſtreichelten ganz leiſe die winzigen zuſammengeballten 
Händchen und jubelten, als das Kind die blauen Augen aufſchlug, 
und unſer älteſter, der Gymnaſiaſt, faßte ſein Urtheil dahin zu⸗ 
ſammen, daß das Schweſterchen „rieſig klein“ ſei. 

Die Richtigkeit der Bemerkung war nicht zu leugnen. „Rieſig 
klein“ und dabei krebsroth lag es in den weichen Kiſſen, und 
„rieſig klein“ blieb es noch eine geraume Zeit hindurch. 

Im Uebrigen trank, ſchlief und ſchrie es genau ſo, wie andere 
Kinder, uns aber war und blieb es das wunderbarſte Kind auf 
Erden. Wenn das Schweſterchen gebadet wurde, ſtand ein halbes 
Dutzend bewundernder Zuſchauer herum, wenn es ſchlafen ſollte, 
ſtritten ſich ſämmtliche Geſchwiſter um die Ehre, es einwiegen zu 
dürfen, und als es zum erſten Male lächelte, lief das ganze Haus 
zuſammen. Weinte es aber, ſo war ſtets mehr als ein Paar 
Arme bereit, es liebevoll zu tragen und zu ſchaukeln. Keine 
Prinzeſſin iſt jemals beſſer gewartet worden. Auch als ſie älter 
wurde und ihrer anfänglichen rieſigen Kleinheit ein wenig ent⸗ 
wuchs, war die ſchreckliche Nothwendigkeit des Sitzens für unſer 
Kind nicht vorhanden. Immer getragen und gewiegt, von einem 
Arm auf den andern gehoben, führte es ein herrliches Leben. 
Der Vater ſpielte mit ihm, die Mutter und die Schweſtern 
ſangen ihm die ſchönſten Lieder; die Brüder exekutirten vor ſeinen 
Augen die ſeltſamſten Sprünge und equilibriftiihen Kunſtſtücke, 
ſtanden auf den Köpfen, tanzten wie Bären oder ahmten das 
Kriegsgeheul der Indianer nach. 

Was Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden das kleine 
Schweſterchen ſeltener weinte und öfters lachte als andere Kinder, 
daß es ſeine kleinen Arme jedem Menſchen vertrauensvoll ent⸗ 
gegenſtreckte, daß ſein erſtes Lallen eine Melodie war, und ſeine 
erſten Schrittchen nach dem Takt eines Walzers gemacht wurden? 
Es bequemte ſich übrigens zu dieſen erſten Schrittchen ziemlich 
ſpät, aber es bequemte ſich doch und lief endlich ſo flink und 
zierlich wie eine Bachſtelze. Es war eine Freude, ſie zu ſehen! 

Ja, das war es und das iſt's geblieben, trotzdem darüber 
ſchon manches Jahr vergangen iſt. Das kleine Schweſterchen iſt 
groß geworden, aber die blauen Augen lachen, wie ehemals, die 
Stimme klingt wie Geſang und die Füßchen tanzen im Walzer: 
ſchritte durch das Haus, deſſen ſämmtliche Bewohner ſeit faſt 
achtzehn Jahren nichts Schöneres und Beſſeres kennen. Und jetzt 
— ſollte man's glauben? — kommt ein wildfremder Mann daher 
und will ſie uns davonführen! 

Man denke: Unſer Schweſterchen, das zu einem ſo bedenk⸗ 
lichen Dinge, wie das Heirathen, erſtens noch zu jung und klein, 
zweitens tauſendmal zu lieb und gut, und drittens, viel zu leicht 
und luſtig iſt. 
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Sorge für ein hausfräuliches Gemüth, der manchen Seufzer koſtet. 
— Da kam nun in England ein praktiſch⸗erfinderiſcher Kopf auf 
ein praktiſch⸗einfaches Auskunftsmittel, um ſowohl friſcher Butter 
als geſalzener den üblen Geruch und Geſchmack zu benehmen, 
durch den Zuſatz von ein wenig kohlenſaurem Natron (Soda.) 
Die betreffende Vorſchrift räth 2 / Drachmen kohlenſaures Natron 
auf drei Pfund Butter, und verordnet ferner, daß man bei der 
friſchen Butter dieſen Soda⸗Zuſatz erſt erfolgen laſſe, nachdem alle 
Milch aus derſelben ausgewaſchen ſei. Der üble Geruch wird 
nämlich durch eine Säure hervorgerufen, und wenn dieſe mit 
einem Alkali neutraliſirt worden iſt, verſchwindet zugleich der un⸗ 
angenehme Geſchmack. — (Die Urſache der Säure kann: Ber 
ſchaffenheit der Kuh, des Futters, der Milchkammer⸗Geräthe, die 
häufig nicht vollkommen ſauber ſind, oft auch das zu lange Auf⸗ 
bewahren des Rahmes vor dem Buttern ſein.) Dieſelben gün⸗ 
ſtigen Reſultate liefert die Anwendung von Soda bei Küchenfetten, 
wie: Speck, Bratenfett ꝛc. Soviel einſtweilen contra Säure und 


Hitze. 


Mannigfaltiges 

(Folgende Reminiscenz) finden wir in einem Berliner 
Briefe in der „Schleſ. Ztg:“ „Das an Furchtbarkeit und Selt⸗ 
ſamkeit, wenigſtens in der neueren europälſchen Geſchichte, wohl 
unerhörte Schickſal des Leibarztes Dr. von Gudden erweckt die 
Erinnerung an ein eben ſo einzig daſtehendes Unglück, welches 
vor wenigen Jahren eines der zahlreichen Kinder dieſes Opfers 
der Pflicht und der eigenen Unachtſamkeit betroffen hat. Einer 
ſeiner Söhne, ſchön ſtattlich und rieſenſtark wie er, ein reich⸗ 
begabter, junger Maler in München wurde durch das bekannte 
gräßliche Ereigniß auf einem Künſtlermaskenfeſt zu München — 
das Verbrennen einiger als Samojeden verkleideter Künſtler in 
Folge der Berührung ihrer Koſtüme mit Kerzenflammen — zu 
der kaum begreiflichen Tollkühnheit angeregt, bei nächſter Ge⸗ 
legenheit auf einem anderen Maskenfeſt den praktiſchen Beweis 
liefern zu wollen, daß jenes Unglück nur durch die Kopfloſigkeit 
der von den Flammen Ergriffenen herbeigeführt worden wäre. 
Er wählte das gleiche Koſtüm und ſoll die Nähe der Flammen 
eher aufgeſucht als geſcheut haben. Fürcherlich wurde er für dies 
Herausfordern des Schickſals beſtraft. Das Feuer ergriff auch 
ihn wie jene nicht lange zuvor verbrannten Kollegen. Er rettete 
zwar das Leben, trug aber ſo entſetzliche Brandwunden davon, 
daß er drei Jahre lang faſt hoffnungslos in den qualvolliten 
Leiden darniederlag. Beſonders von den Armen ſchienen Haut 
und Fleiſch völlig fortgebrannt zu ſein. Die Aerzte verfielen 
darauf, das Experiment der Bedeckung dieſer gänzlich zuſammen⸗ 
geſchrumpften und nur eine große Wundfläche darſtellenden Körper⸗ 
theile mit einer neuen, künſtlich darauf verpflanzten, lebendigen 
Menſchenhaut zu wagen. Das Material zu derſelben aber mußte 


ſtückweiſe von geſunden, lebenden Menſchenkörpern dazu hergegeben 


| 


| 


| 
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werden. Da zeigte es ſich, einer wie großen und allverbreiteten 
Liebe bei feinen Genoſſen, Künſtlern, Studenten u. ſ. w. ſich der 
junge Gudden erfreute. Eine Schaar von mehreren hundert Frei⸗ 
willigen erklärte ſich bereit, die erforderlichen Hautſtücke von ihren 
Armen ablöſen zu laſſen, damit aus denſelben durch die behan⸗ 
delnden Chirurgen eine Art lebendiger Fleckendecke auf den wunden 
Gliedern des unſeligen Freundes hergeſtellt werde. Sie haben 
ſich dieſer ſchmerzlichen Operation mit wahrem Spartanermuth 
unterworfen. Das unglaublich klingende Experiment iſt wirklich 
an den Armen des jungen von Gudden mit den ſogewonnenen 
mehreren hundert Hautſtücken ausgeführt worden. Ob und wie 
es möglich iſt, daß auf dieſem Wege bleibend eine neue eigene 
Haut durch organiſchen Prozeß des Verwachſens gebildet werde, 
vermag ich nicht zu ſagen. Ich weiß nur die Thatſache aus der 
allerbeſten Quelle, daß die beiden, ob auch gänzlich verkümmerten, 
verſchrumpften und mit Ausnahme der Hände faſt durchaus be⸗ 
wegungsunfähigen Arme doch wenigſtens erhalten geblieben und 
nun allmählich mit etwas einer wunden und zerhackten Haut 
Aehnlichem bedeckt ſind. Seine künſtleriſche Thätigkeit fortzuſetzen, 
iſt dem ſo weit wieder hergeſtellten jungen Mann freilich für 
immer unmöglich gemacht. Aber er vermag doch, trotz dieſes 
Zuſtandes der Arme, mit der rechten Hand zu ſchreiben, er hatte 
es, Dank der eiſernen Energie ſeines Wollens, durch Uebung ſo⸗ 
gar erreicht, mit dieſen Händen das Ruder zu führen. So ſah 
man ihn im vergangenen Sommer auf dem Tegernſee ſeine Barke 
ſelbſt bewegen und mochte buchſtäblich den eigenen Augen nicht 
trauen, welche das ſahen. Kaum geringere Verwunderung und 
Bewunderung mußte bei allen ihm näher Tretenden der gefaßte, 
heitere Gleichmuth erregen, womit der ſo furchtbar Heimgeſuchte 
ſein allerdings ſelbſt verſchuldetes Unglück trug, und die heitere 


| Liebenswürdigkeit ſeines Charakters, welche ſelbſt ein ſolches Er⸗ 


Er lacht freilich dazu und behauptet, das wäre einmal ſo 


der Welt Brauch. Ob wir uns das gefallen laſſen müſſen? 
5 Gemeinnütziges. | 
(Die Hausfrau als Lebensretter — der Speiſen.) 


! 


Der Menſch iſt bekanntlich das unzufriedenſte Geſchöpf der 
Schöpfung! — Klagt er im Winter über Kälte, ſo jammert er 


im Sommer über Hitze! — Zu Letzerem am meiſten berechtigt iſt 
allerdings die Hausfrau, die oft nicht weiß, wie ihre Speiſen 


lebniß nicht dauernd zu trüben und zu verbittern vermocht hatte. 
Dem neuen Schlage gegenüber, welchen nun der tragiſche Unter⸗ 
gang des Vaters gegen das Herz eines ſolchen Sohnes gefüh rt 
hat, wird jener heitere Gleichmuth ſich wohl machtlos erweiſen.“ 


(Ein Czechenſtückchen.) Aus Deutſchböhmen wird ge⸗ 
ſchrieben: Etwa eine Wegſtunde von Prag befindet ſich ein ehe⸗ 
maliger königlicher Thiergarten (wegen eines in ſeiner Mitte 
ſtehenden ſternförmigen Jagdſchloſſes Stern genannt), in welchem 
bisher eine Gedenktafel an Friedrich den Großen ſtand, der von 
hier aus bei der bekannten Prager Schlacht in ſeinen Oeſterreicher⸗ 


und Getränke vor der denſelben ſo feindſeligen Wärme ſchützen. Kriegen kommandirte, oder, wie die Inſchrift des Steines ſagt, 


Möge ſie deshalb einige kleine freundſchaftliche Rettungsmittel 
nicht verſchmähen! Zum Erſten: um Eßwaren und Getränke im 
Sommer recht friſch zu erhalten, thut man wohl, die betreffende 
Flaſche, reſpective das betreffende Gefäß in den Keller in friſches 
Waſſer zu ſtellen, worin Salz aufgelöſt iſt. — Zum Zweiten: 


„über den Fall der Hauptſtadt nachſann.“ Dieſe Inſchrift war 
nur in deutſcher Sprache verfaßt. Schon lange mag die Gedenk⸗ 
tafel der großen Czechennation tief verhaßt geweſen ſein. Doch 
wie das läſtige Wahrzeichen wegbringen? In Güte ging es 
nicht. Alle Bittgeſuche ꝛc. darum ſcheiterten an dem ſonſt ſo ge⸗ 


man folge getroſt den Spuren unſerer japaniſchen Mitbrüder, fügigen Regierungs⸗Stellvertreter. Nun, da es aber gehen mußte, 


deren praktiſche Sitte es iſt, ihr Fleiſch dadurch im Sommer 


friſch zu erhalten, daß fie es in eine Porzellan⸗Terrine thun und 


ſehr heißes Waſſer darauf gießen, ſo daß es vollkommen bedeckt 


davon iſt; — dann ſchütten fie Oel auf das Waſſer. — Auf dieſe, 


Weiſe wird die Luft vollkommen abgehalten, und das Fleiſch 
bleibt gut, wobei eine beſondere Rolle juſt das heiße Waſſer zu 
ſpielen hat, in dem das Gerinnen des Eiweiß auf der Oberfläche 


fand ſich doch noch Rath. Die Tafel war ja nur in die Erde 
verſenkt, mit Hacke und Schaufel wurde ſie ausgegraben. Doch 
zu früh gejubelt! Was nationaler Czechenmuth der Erde entriſſen, 
das gab die k. k. Schloßhauptmannſchaft derſelben wieder zurück. 
Doch die hohe Schloßhauptmannſchaft denkt, aber czechiſche Findig⸗ 
keit und Fertigkeit lenkt! In ſchöner Mondennacht zog Libuſſa's 
tapferer Sohn wieder hin zum Schauplatz ſeiner früheren That. 


des Fleiſches zur Konſervirung mitwirkt. — Zum Dritten: die Diesmal hat er es für ſicherer befunden, das Denkmal lieber 
Butter! — das iſt auch im Sommer ſo ein Gegenſtand der gleich zu ſtehlen. 


— 


(„Morgenſtunde hat Gold im Munde“) lautet ein 
alter Spruch, der leider von den meiſten Menſchen nicht genug 
gewürdigt wird. Zu denjenigen, welche garnichts von dieſem 
Sprichwort halten, gehört auch der ſich in Berlin angeblich „Stu⸗ 
direns halber“ aufhaltende Max P. Derſelbe verſchlief ſtets die 
Zeit und kam zum höchſten Aerger ſeiner Commilitonen ſogar zu 
ſpät auf den Fechtboden. Alle Ermahnungen, alle Strafen konnten 
ihm dieſe Untugenden nicht abgewöhnen! Da kam einſt jein 
ſpecieller Landsmann Richard S. auf einen originellen Plan, 
durch welchen er ihn des Morgens recht unſanft aus Morpheus 
Armen reißen wollte. Unſer S. hatte in der Friedrichſtraße viel 
von den ſchachernden Juden zu leiden, die ihn immer um „alte 
Kleider“ angingen, wiewohl er ſchon oft erklärt hatte, daß ſelbſt 
ſeine alten Sachen nicht hebräiſch lernen ſollten. Als er nun 
eines Abends wieder um „alte Kleider“ angeſchnorrt wurde, 
meinte er gemüthlich: „Ja, ich habe alte Kleider; kommen Sie 
morgen früh 6%, Uhr zu mir. Manteuffelſtraße .. ., an meiner 
Bude, zu der eine beſondere Thür führt, hängt meine Viſitenkarte; 
klopfen Sie aber nur bei mir, meine Wirthsleute brauchen nichts 
davon zu wiſſen. Sollte nicht gleich geöffnet werden, klopfen 
Sie öfter und ſtärker.“ An einer anderen Ecke beſtellte er den 
kleiderſchachernden Drientalen für 8 Uhr zu ſich, dann um 8%, 
und ſo weiter bis 10 Uhr. Jedem einzelnen ſchärfte er aber 
energiſch ein, ganz pünktlich zu erſcheinen. Natürlich hatte der 
Schelm nicht ſeine Wohnung und ſeinen Namen angegeben, ſondern 
denjenigen ſeines Freundes P. Letzterer lag am nächſten Morgen, 
an dem er „recht früh“, nämlich zu vorgeſchrittener Morgenſtunde, 
nach Hauſe gekommen war, in den ſeligſten Träumen, als etwas 
ſchüchtern an ſeine Thür geklopft wurde. Nach einer kurzen Zeit 
wieder, aber etwas feſter; und als noch immer nicht geöffnet 


wurde, endlich ganz ſtürmiſch. Schweren Herzens entſchloß ſich 
der ſchlaftrunkene P. zu öffnen. „Se haben ßu verkaufen alte 
Kleider?“ empfing ihn der draußen Stehende in echt orientaliſchen 
Gurgeltönen. Wüthend warf P. die Thür zu und ſuchte von 
neuem ſein Lager auf. Wenige Zeit ſpäter — erneutes Klopfen. 
Mit einem Fluche eilt P. von neuem zur Thür. „Se hatten mir 
verſprochen die alten Kleider.“ „Zum Donnerwetter,“ fluchte P., 
„laſſen Sie mich in Ruhe, oder ich werfe Sie die Treppe hin⸗ 
unter.“ Mit lautem Dröhnen flog die Thür wiederum zu, und 
P. warf ſich in banger Erwartung auf das Bett. „Sollte wieder 
ſolch' Kerl kommen?“ Richtig, da klopft es ſchon wieder. P. 
öffnet nicht, aber der Kleiderhändler läßt ſich nicht ſo leicht ab⸗ 
weiſen und klopft ſo lange und ſo heftig, bis ihn P. enblich an⸗ 
herrſcht, „ſich zu allen Teufeln zu ſcheren“. Mit dem Schlafen 
aber war es für heut vorbei, das ſah P. nun doch ein. Weh⸗ 
müthig verließ er daher ſeine Ruheſtätte, kleidete ſich an und — 
erſchien zum erſten Male zur rechten Zeit auf dem Fechtboden, 
wo er Aufklärung über die Ruheſtörung erhielt. P. ſoll jetzt die 
Zeit nie mehr verſchlafen. 

(Die Pariſer Blätter) fabeln natürlich die tollſten 
Dinge über den König Ludwig. Dabei zeigt ſich auch wieder, 
daß die Franzoſen in Geographie die Cenſur „nicht hinreichend“ 
verdienen. Ein bedeutendes Pariſer Blatt theilte nämlich ſeinen 
Leſern über den Wohnſitz des Königs L Ludwig mit: König Lud⸗ 
wig wird bis auf weiteren Befehl in den Neueſten Nachrichten 
in Tyrol bleiben. Der bedeutende franzöſiſche Geograph hat die 
Münchener Zeitung „Neueſte Nachrichten“ für einen Ort im Tyroler 
Gebirge gehalten! 

(Noblesse oblige.) Der Hofbanquier Baron v. Cohn 
aus faßt welcher ſich vor nige Zeit nach Berlin begab, hatte 


das Unglück, auf der Reiſe ſeine Brieftaſche, enthaltend 60 000 
Mark, zu verlieren. Ein Arbeiter der Anhaltiſchen Eiſenbahn 
fand dieſelbe in einem Eiſenbahn⸗Koupee und händigte fie dem 
Stations⸗Vorſteher aus. Baron v. Cohn, welcher inzwiſchen den 
Verluſt der Taſche bemerkt hatte, kam zurückgeeilt und erhielt 
dieſelbe, da er ſich als Eigenthümer legitimirte, zurück. In ſeinet 
Freude hierüber hat er gegeben dem ehrlichen Arbeiter eine Be 
lohnung von — 10 Mark. 

(Sparſam) Levi (am Schalter): „Herr Poſthalter, haben 
Se vielleicht ain Briefche an Levi Herſch poſt reſtant?“ Beamter: 
„Ja, hier iſt er, koſtet 20 Pfennig Porto!“ Levi: „Ach goldiger 
Herr, Poſthalter! Wollen Se fein fo freundlich mir vorßyuleſe das 
Briefche, ich kann net leſe!“ Beamter: „Gern!“ (Erbricht den 
Brief und lieſt ihn vor, Levi hört aufmerkſam zu.) Levl (als der 
Brief zu Ende iſt): „So! Viel Dank, Herr Poſthalter, Got 
ſoll's Ihnen ſegnen! Das Brieſche können Se behalten. Adje Det 
Poſthalter!“ 


Humoriſtiſches. 


(Billiger Wunſch.) Herr (mit ſehr ſchwachem Haarwuchs)! 
„Aber Barbier, ich höre ja gar nicht, daß Sie mir das Haak 
ſchneiden!“ — Barbier: „Verzeihen Sie, mein Herr, Ihr Haax— 
wuchs.... — Herr: „Ach was, ich wünſche, daß Sie bel den 
kahlen Stellen für mein ſchweres Geld wenigſtens — mit der 
Scheere klappern!“ 

(Pianiſſimo.) Dirigent: 
iſt ja kein Pianiſſimo — das muß hingehaucht werden, 
Teuſterſcheiben — anlaufen!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


„Ich bitte, meine Herren, = 


7 Unter Allerhöchstem Protekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 
; und unter dem 
Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 
5 des Kronprinzen. 
Grosse Jubiläums- 
Kunstausstellungs- 


Lotterie 


veranstaltet von der Königl. Akademie 
der Künste zu Berlin. 
= Ziehung am 15. September or. und 
folgende Tage. 
Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
Nein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Carl Heintze 


Aleiniges General-Debit und Haupt-Collection: 
N 2 — 2 4. 


1a 20000 = 
1 & 15 000 


5.000 


300 — 
200 - 


100 & 
200 & 
800 à 
1000 & 


40 — 
10 == 
25000 Gew. 


Be E 
zur Hypothek auf ländliche Beſitzungen << 
zu 


4 


ſind ſtets raſch und unter sehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben. 
Anträge bitte mündlich oder ſchriftlich 
an die Filiale meines Geſchäfts, 
Marlenburg. Boke Neuerweg 
und Sandthor, welche zu jeder weiteren 
Auskunft ſtets gerne bereit iſt, zu richten. 


W. Mattfeldt. 
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< 
4 
> 
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gerichteten 


Bremen. 


bei civilen Preiſen. 
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Ein neues 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HK. Smieszek, Dentiſt, 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


. ſteht zur Verfügung. 
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Ende Auguſt verlaſſe ich Thorn 


Meine noch großen Vorräthe in: 


Rüſchen, Morgenhauben, 


Wollwaaren ꝛc. ꝛc. 


preisen zum 


haben, meinen beſten Dauk. 
Hochachtungsvoll 


| 
| 
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150 


20 


Gewinn-Plan. 


1 à 30 000 30 000 M. 


120 — 12000 „ 
100 — 10000 „F 


— 50000 „ 
9060 UW. f. W..: 00 000 M. Mi 


HAAAAAHAAAAAN 
< Zur Holzbörse. 
Gaſtwirthſchaft mit 
Fremdenverkehr 


von 
A. Lächel 
Araberstrasse Nro. 189 
vis-à-vis Arenz Hotel 


empfiehlt dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum ſeine ſolide ein⸗ 


4 Fremdenzimmer Bu) 


Für gute Speiſen und 
Getränke ſowie freundliche 
„Bedienung iſt beſtens geſorgt. 


> ws" Billard we 
"JAAAAUIAAAAZ | 


große herrſchaftliche Wohn., 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 


b G OA G = 


und muß bis dahin mein Lager vollſtändig geräumt ſein. 


garnirten und ungarnirten Hüten, 


Blumen, Federn, Bändern, Spitzen, Sanne 
Schürzen, Corſetts, 
ſeid. Handſchuhen, Sonnen: und Regenſchirmen, 
Tricotagen, Oberhemden, Herren- Cravatten, 


ſtelle ich hiermit W bedeutend unter Fabrik- 


Ausverkauf. 


Der Verkauf findet uur gegen banre Casse ſtatt. 
Gleichzeitig ſage ich allen Denen, die mich im 
Laufe der Jahre in meinen Beſtrebungen unterſtützt 


Areiteſtr. 446. Gustav Gabali reitenr. 446. 
. @0 0 


 Birkenbalfamfeife 


von Bergmann K Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


mediziniſche Seife, welche sofort 0 denſelben Bedingungen, der- 


S. Görski 


praktischer Bandagill 


1 10000 — 10000 „ 


2000 = 20 000 „J 
1000 = 20000 „9 
600 == 12000 „ 
400 — 12000 „ 
= 10500 „ 
— - 10.000 „ 
13 500 „ 


Gut gebrannte 


dr Mauerſteine ww 
billigſt bei S. ry. 


300,000 Mark, 7.“ für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 


ſchafft. 


Georg Meyer-Thorn. 


0000 » alle Hautunreiulichkeiten, Mit- ſelben Beleihungsgrenze, wie Culmerstrasse 343 
an ö 955 Finnen, Mötbe des Ge: ſolche von Berliner, ee Faber IP OR eee 2, 
— 15000 „ ſichts und der Hände beſeitigt und Roſtocker ꝛe. Agenten durch f cu Ber 3 50 e 183 ö 

1165 5 Pi. del Annoncen und Zuſchriften en-“ Hoſenträgern, Schirmen 
Adolf Loetz. g pfohlen werden, werden für] Spazierſtöcken, feinſten man 
eine Proviſion von ½ bis Fümerien, Portemonaies ac. 10 


zu den billigſten Preiſen. 


Chemische rel. 


16.000 „ 
- 10000 „ 
1200 à 5 


8000 „ 


6000 „ 


Zu beziehen durch die Buchhand⸗ 
E. F. Schwartz-Thorn. 


lung von 


5 


Sarg⸗ Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraßt 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Heilung radikal! 
ıilepsie, 


E Krampf- u. darge 
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geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, ada d. M. 


Geſucht. 

Zwei tüchtige Nähmaſchinen⸗ | 
Reiſende werden dauernd zu 4 
geſucht. Offerten unter O. L. G 
in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrannheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Beltnäffen, Blutharnen, Blafeu- 
und Mierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


6 Ein anſt. j. Maun 
wird als Mitbewohner für 
2 möbl. Zim. mit auch ohne Bek. gel. 
Preis mäßig. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
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Kurs 


Erscheint in 22 1 20 ff. 


Populäres Handbuch in gesunden & kranken Tagen. 


Einzelne Theile eines Bier⸗ 
Apparates, als 


Luftpumpe, Kessel etc. 


billigſt zu haben bei 


Mi 


weiß und farbig, in Streicher⸗ A Biegen, Wild: und Rennthierleder; 


auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell 


!! ! VPE! 


SN Lilie 


Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich mein Lager in 


Wäsche-Artikeln, Weiss 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


Bestellungen 


Reparaturen ſowie Neuauf ki 
gungen aller in mein Fach ſchlag 3 be be⸗ 
Artikel werden ſchuell und gun 
ſorgt. 


Kalkwerk 


Naklo O8. 


offerirt 


la. Stückkalk pro fl. 
zu 83 Pf. 


k. 
frei Bahnhof Thorn bei 200 Etr. Mien 
8 e ene Nabalt 

ertreten dur errn 
Carl Wee 
Wenn a 3 Zimmer, je 
Entree und ae 5 rn ler, 
beim Bauunternehmer C he en 
Gr. Mo cker, bei der Husch 
1 — * z 
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. Mazurkiewiez. 


Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


ſowie 7 


„„geinkleider und Reitbesätze © 


in Ziegen-, Kalb, Wild- und Rennthierleder. ag 
a nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie 


Hochachtungsvoll 
. Menzel 


Handſchuhmacher u. Nandagiſl⸗ 
Thorn, Butterstrasse 145. 
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Ausverkauf! 


waaren etc. 
. Kube, Elisabethstr. 87. 


auf en speziell Oberhomden, werden 
gut und billig ausgeführt. 
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